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Gladſtone gegen den Bimetallismus.

Graf Caprivi hat die Zumuthungen der Agrarier,
die außer mit dem antiſemitiſchen auch mit dem
bimetalliſtiſchen Kalbe pflügen, mit dem Bemerken
zurückgewieſen, ſte möchten zunächſt einmal England
veranlaſſen, ſeine Goldwährung preiszugeben. Bis
dahin habe Deutſchland keinen Grund, mit ſeiner
Währung zu experimentiren. Die Agrarier waren
mit dieſer Antwort nicht zufrieden, obgleich ſte ſeit
Jahr und Tag prophezeien, daß ſich in England ein
großer Umſchwung zu Gunſten des Bimetallismus
vorbereite. Ja, Graf Mitrbach hat ſogar in dem
Beſchluß des engliſchen Unterhauſes vom 28. Febr.
welches die Zumuthung der Bimetalliſten, England
ſolle das Geſchäft der Brüſſeler Münzconferenz ſelbſt
in die Hand nehmen, mit 229 gegen 148 Stimmen
zurückwies, einen kleinen Troſt gefunden, weil ſich
die Stimmenzahl der Anhänger des Bimetallismns
um 60 ſeit 1890 gehoben habe. Das war am
14. März. Graf Mirbach meinte auch, die Ab
ſtimmung ſei nur deshalb für den Bimetallismus ſo
ungünſtig ausgefallen, weil die Regierung die
Cabinetsfrage geſtellt habe und deshalb hätten z. B.
die Jrlander, die großentheils Bimetalliſten ſeien, für
Gladſtoye, der ihnen Home Rule verſprochen, geſtimmt.
Von einer Cabinetsfrage iſt in der Gladfſtone'ſchen
Rede gar nicht die Rede. Dagegen beweiſt vie
Mehrheit von 81 Stimmen, daß ſogar noch ein

Theil der Gegner Gladſtone's gegen den bimelall ſti
ſchen Antrag geſtimmt hat, da die Gladſtone ſche
Mehrheit im Unterhauſe nur 42 Stimmen beträgt.
Nun hat aber das Unterhaus nicht nur den bime
talliſtiſchen Antrag abgelehnt, es hat auch mit der
ſelben Mehrheit einen Antrag, den ſich Glakſtone
nicht angeeignet hatte, angenommen, der es für un
angemeſſen erklärt, daß die Regierung irgend welche
Schrilte unternehme, um den Wiederzuſammentritt
der (bis zum 30. Mai „vertagten“) Brüſſeler Con
ferenz zu bewirken. Damit ſind die letzten Hoffnungen
der deutſchen Bimetallißen begraben. England hat
eingeſtandenermaßen das größte Intereſſe an einer
Steigerung des Silberwerthes, ſo lange Jndien
Silberwährung hat. Wenn England die Sache des
Bimetallismus preisgiebt, ſo iſt derſelbe verloren und
dazu iſt das Votum vom 28. März ver entſcheidende
Schritt. Wer daran noch zweifelt oder wer überhaupt
noch im Unklaren darüber iſt, was unter den heutigen
Verhältniſſen die Wiederherſtellung des Silbers als
Münzmetall bedeutet, der möge die Rede Gladſtone's
in der Unterhausſtzung vom 28. Februar leſen,
welche Herr Dr. Bamberger ſoeben in deutſcher Ueber
ſetzung herausgegeben hat. Herr Dr. Bamberger hat

rinmal geſagt, nichts habe mehr Menſchen verrückt
gemacht, als die Liebe und die Währungsfrage. Von
der Lectüre der Gladſtone' ſchen Rede über die Wäh
rungsfrage hat Niemand eine ſchädliche Einwirkung
auf ſeine geiſtige Geſundheit zu befürchten. Der
engliſche Premier hat die Währungsfrage mit einer
bewunderungswürdigen Klarheit und Sachlichkeit und
losgetrennt von allen wiſſenſchaftlichen Streitfragen
und obendrein mit einem köſtlichen Humor behandelt,
gegenüber den Phantaſten der Bimetalliſten, die die
Preiſe ſteigen und alle Menſchen glücklich machen
wollen. Er hat an der Hand praktiſcher Geſichts
Punkte den ſchlagenden Beweis geführt, daß bei dem
jeht bereits eingetretenen und in Zukunft noch zu er
wartenden Rückgang des Silberpreiſes nur das Gold
als Währungemetall, d. h. alſo als gemeinſames
Maaß für die Waaren brauchbar iſt und welche
Vloſſalen Verluſte für den Kinzelnen und für den

Staat die Einführung des Bimetallismus nach ſich
ziehen würde. Er hat auch in der ſchlagendſten Weiſe
Vachgewieſen, daß das Sinken der Preiſe gewiſſer
Waaren ganz andere Gründe hat, als das Steigen
des Goldwerthes, der ſich unter den ſchwierigſten Ver
Hältniſſen niemals um mehr als 5 oder 1 Prozent
Lermindert habe, während der Werth des Silbers in
den letzten 20 oder 30 Jahren um nicht weniger als
40 Prozent geſunken iſt und nach der Behauptung

Ztg.“ aus Berlin

der Silberleute ſelbſt noch um weitere 25 oder 30
Prozent ſinken ſoll. Dieſe verhältnißmäßig kurze
Gladſtone ſche Rede iſt ein wahres Muſter ſtaats-
männiſcher Beredtſamkeit. Sie läßt die Thevrie bei
Seite und erörtert die Währungsfrage lediglich von
dem Standpunkte des praktiſchen Staatsmanns aus
und deshalb verdient ſte gerade jetzt, wo die deutſchen
Agrarier ſich der bimetalliſtiſchen Phantaſten bemächtigt
haben, um die Wahler in ihre Netze zu ziehen, von
Allen geleſen zu werden, die ſich ſelbſt über dieſe
angeblich ſo ſchwierige Frage ein Urtheil bilden wollen.
Eine demagogiſche Verwerthung der bimetalliſtiſchen
Phantasmagorien iſt natürlich auch jetzt nicht aus
geſchloſſen aber nach dieſer Rede GSladſtone's und
den Beſchlüſſen des engliſchen Unterhauſes vom 28.
Februar iſt der internationale Bimetallismus, der
thatſächlich ohne England nicht möglich iſt, „todt und
begraben.“ Hat doch auch, wie Herr Dr. Bamberger
in der Einleitung anführt, die bekannte Wochenſchrift
„The Economist am 18. März mitgetheilt, der eng
liſche LordSchatzkanzler, Sir William Harcourt, habe
erklärt, daß, wenn die Brüſſeler Conferenz von Neuem
zuſammentrete, die Delegirten, welche dorthin gingen,
mit entſchiedenen Jnſtructionen hingehen würden, mit
Juſtructionen, die ſich gründeten auf die Reſolution
vom 28. Februar und ſie würden in Folge deſſen im
Namen der Regierung ſprechen und zugleich die
Meinung der großen Mehrheit des Hauſes zum Aus
druck bringen die Meinung nämlich, daß, wie es in
der Reſolution Beckett hieß, „jeder Eingriff in die
allein geltende Währung, welche gegenwärtig geſetzlich
feſtſteht, den ſchwerſten Bedenken unterliegt.“

Politiſche Ueberſicht.

Ueber die Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Deutſchland ſchreibt man der „Mgd.

Die Genugthuung, die Dank
dem energiſchen Vorgehen unſeres Botſchafters in
Paris, des Grafen Münſter, dem jüngſt unter dem
Verhdachte der Spionage aus Frankreich ausgewieſenen
Roßarzt der Reſerve Kurtz zu Theil wurde, wird
überall mit Befriedigung aufgenommen werden. Sie
bekundet zugleich das ehrliche Bemühen der franzö
ſiſchen Regierung, Mißgriffe untergeordneter Behörden
nach Möglichkeit wieder gut zu machen, und ſo darf
man ſich der Hoffnung hingeben, daß auch der
zweite noch ſchwebende Fall, die Ausweiſung des
Schriftſtellers Brandes, eine friedliche Löſung finden
wird. Freilich darf es bei den nachträglichen Correc
turen nicht ſein Bewenden haben. Die Regierung
in Paris wird nicht umhin können, die Unterbehörden
mit Weiſungen zu verſehen, um Vorkommniſſen, wie
denen der letzten Tage, nach Möglichkeit vorzubeugen.
Und mit ihnen ſcheint die Reihe von Gewaltacten gegen
Deutſche in Frankreich noch nicht zum Abſchluß gebracht
zu ſein. Soeben kommt erſt wieder eine Meldung, wo
nach ein anſcheinend zu Sprachſtudien ſich in Frank
reich aufhaltender Deutſchen gleichfalls unter dem
Verdacht der Spionage feſtgenommen iſt. Jm Intereſſe
der eigenen Würde und des Anſehens der franzöſiſchen
Regierung liegt es, derartigen Beläſtigungen ein Ziel
zu ſetzen. Jn Deutſchland hat man ſich endlich be
müht, ſte zu meiden, und wo im Grenzverkehr Ver
ſtöße vorgekommen find, ſelbſt in zweifelhaften Fällen
Entgegenkommen bewieſen. Daſſelbe iſt von Frank
reich zu erwarten. Wie wir hören, wird übrigens der
Roßarzt Kurtz von der ihm ertheilten Erlaubniß,
wieder nach Frankreich zurückzukehren, keinen Ge
brauch machen, aber für die ihm durch die Aus
weiſung zugefügten Nachtheile eine Entſchädi
gungsklage anſtrengen.

Bei einem Feſtmahl, das zu Chren des Kardinals
Kopp dieſer Tage in Breslau gegeben wurde, iſt es
zu einigen Kundgebungen gekommen, die auch über
den Kreis der Feſtgenoſſen hinaus nicht ohne Intereſſe
ſind. Graf Balleſtrem hielt es für angezeigt,
in ſeinem Trinkſpruche auf die Ehrengäſte auch die
Anweſenheit des Erzbiſchofs von Poſen als bedeutſam
hervorzuheben und auf die nahen Beziehungen hinzu

weiſen, die zwiſchen den Diöceſen Poſen und Breslau
und deren Oberhirten ſeit uralten Zeiten beſtanden.
Beide ſeien zu allen Zeiten treue Anhänger der Kirche
und treue Diener des Staates geweſen, die ſich immer
vereinigt hätten, das Wohl der Kirche und des Staates
zu fördern. Und der Herr Erzbiſchof von Stab
lewski erwiderte dieſen Hinweis mit der Erklärung,
daß er ihm alte ehrwürdige theuere geſchichtliche Er
innerungen wachgerufen habe. Vor ſeinem geiſtigen
Auge tauche die Geſtalt des großen (polniſchen) Königs
auf, deſſen Grabmal ſich in der Poſener Kathedrale
erhebe und der vor neun Jahrhunderten das Bisthum
Breslau gegründet habe. Wären dieſer Hinweis und
die geſchichtlichen Erinnerungen bei dieſer Gelegenheit
nicht beſſer unterlaſſen worden Eben in dieſem
Augenblick iſt die national polniſche Propaganda be
müht, dieſe uralten Wechſelbeziehungen, die in Wahr
heit auf polittſchem Gebiete ſeit 600 Jahrhunderten
aufgehört haben, zu benutzen, um auch die polniſchen
Bewohner Schleſtens in ihren Bannkreis zu ziehen.
Und auf dem Stuhle des h. Adalbert in Gneſen
haben ſeit dem Jahre 1815 nur wenige Erzbiſchöfe
geſeſſen, mit denen der preußiſche Staat nicht ſchwere
Kämpfe auszufechten gezwungen worden wäre.

Die Skandale im ungariſche Abgeord
netenhauſe haben am Freitag ihre Fortſetzung ge
funden. Die Oppoſttion wollte nicht gelten laſſen
daß am Donnerstag wirklich die Mehrheit die Inter
pellations Beantwortung des Landesvertheidigungs
miniſters zur Kenntniß genommen habe, und verlangte
deshalb, das Protokoll ſolle nicht genehmigt werden.
Nach dreiſtündiger heftiger Auseinanderſetzung ent
ſchied die Mehrheit endlich in namentlicher Abſtimmung
mit 131 gegen 89 Stimmen, daß das Protokoll an
erkannt werde. Hierauf forderte das Mitglied der
Rechten Rohoncjy den Abgeordneten Horvath auf,
ſeine Worte über den Offiziersrang zu erklären. Es
könne nicht geduldet werden, daß jemand jene gemeinſame
Armee verkleinere, die berufen ſei, auch die Sicherheit
und Freiheit Ungarns zu vertheidigen. Wenn Horvath
ſeine Worte nicht befriedigend auslege, werde Redner
gegen ihn die Mißbilligung beantragen. Horvath
erklärte hierauf, er wollte ohne jene beſondere Auf
forderung bereits früher ſeine Worte dahin auslegen,
daß es ihm als Offizier jedenfalls mehr Genugthuung
bereiten würde, in einer unabhängigen ungariſchen
Armee zu dienen als in einer gemeinſamen. Bereit
willig erklärte er, es habe ihm vollkommen ſern ge
legen, den Offizierſtand, dem er ſelbſt ein Jahrzehnt
angehörte, irgend herabzuſetzen. Dieſe Erklärung
wurde von allen Seiten als befriedigend anerkannt
und damit der Zwiſchenfall geſchloſſen. Es ſcheint
daß die Oppoſition beabſtchtigt, Zwiſchenfälle ſyſtema
tiſch herbeizuführen, um die Regierung und vie
Mehrheit zu ermüden.

Das neue franzöſiſche Kabinet, das dem
Präſtdenten Carnot nach einigen Fehlſchlägen zu bilden
gelungen iſt, wird allgemein als eine vorläufige
Aushülfe, aber nicht etwa als das Ende der durch
den Sturz des Miniſteriums Ribot geſchaffenen Kriſe
betrachtet. Dieſe beſteht vielmehr in voller Schärfe
fort und läßt ſich kurz dahin formuliren: Wird der
Opportunismus in irgend einer ſeiner Schattirungen
noch weiter regierungsfähig bleiben oder wird er nach
mehr als zwölffähriger Herrſchaft durch eine neue
Regierungspartei abgelöſt werden Jn der Schwierig-
keit, dieſe zu finden, liegt der Grund für die bis
herige lange Dauer der opportuniſtiſchen Herrſchaft,
die ſich überdies mit Petersburg und Rom in Be
ziehungen geſetzt zu haben glaubt, welche die Zu
kunft Frankreichs verbürgen ſollen und in denen ſie
ſelbſt die Sicherheit ihres Beſtandes gefunden zu
haben hofft. Aber die Kriſe greift in ſo fern weiterals diesmal nicht blos die Regierungofahigtet der

Opportuniſten, ſondern auch die Präſidentſchaft
Carnot, die auf der Herrſchaft der Opportu
niſten beruht, in Frage ſteht. Die Kammern
haben ſich beide bis zum 25. April vertagt
die Anreden Dupuis, als neuen Minſterpräſtdenten,
haben keinerlei der Bedeutung der Kriſe entſprechenden



Jnhalt und werden von der geſaminten Preſſe dem
gemäß beurtheilt. Vor Conſtans, dem Einzigen,
der von der öffentlichen Meinung in Frankreich, ſo
weit ſie nicht ſozialiſch oder monarchiſch iſt, für den
Mann der Situation gehalten wird, an den ſich
Carnot hätte wenden müſſen, ſcheint der Präſident
Der Republik vielmehr eine Art Grauen zu empfinden,
da er ihn als ſeinen Nebenbuhler bei der nächſten
Wahl betrachtet. Man wird nun abzuwarten haben,
ob kas neue Kabinet, das fich aus Mitgliedern der

gemäßigten und der radikalen republikaniſchen Partei
zuſammenſetzt, auch nur die Kraft haben wird, am
25. d. M. Senat und Deputirtenkammer zur Ver
einbarung des Budgets und der damit zuſammen
hängenden Fragen (Börſenſteuer u. ſ. w.) zu bewegen.
Daß mit Rückſicht auf Rußland der Kriegs und
der Marineminiſter im Amte verblieben ſind, trotz des
Wechſels aller übrigen Miniſterſtellen, mag nvch zum
Schluß erwähnt ſein.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland
werden auch in. dieſem Sommer in Kopenhagen
Längeren Aufenthalt nehmen. Die Anmelbung am
däniſchen Hofe iſt bereits erfolgt.

Anläßlich der ſilbernen Hochzeit des italie
niſchen Königspaares iſt von dem Eentral
omitee in Rom vie Vorbereitung einer großartigen
VPolkskundgebung für das Königspaar, woran
ſämmtliche Vereine Roms und der Provinzen theil
nehmen werden, beſchloſſen worden.

Aus der Sihung des engliſchen Unterhauſes,
in welcher die zweite Leſung der HomeruleVor-
Lage begonnen wurde, trägen wir die Rede des
Homerulegegners Hicks Beach nach den nunmehr
vorliegenden Berichten etwas eingehender nach, weil
ſte immerhin auf leidliche Objekrivität Anſpruch
machen darf. Hicks Beach beglückwünſchte Gladſtone
zwar zu ſeiner Unverminderten Fähigkeit, das Inter
eſſe des Hauſes zu erregen, bemerkte aber doch, daß
ſeine Rede zwac eine Ueberſicht der iriſchen Geſchichte
in den letzten 7 Jahren darböte, nicht aber eine Er

widerung auf vie zahlreichen kritiſchen Einwendungen
gegen eine Bill, die wohl von der Majorität iriſcher
Stimmen acceptirt, aber von derjenigen der Wähler
Großbritanniens verworfen worden ſei. Die Bill
gebe weder Jrland Selbſtregierung, noch ſichere ſie
dem Reichsparlament die Controle über Jrland; ſie
enthalte ferner keine Beſtimmungen über die Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ordnung oder die Ein
treibung der Steuern und bringe Irland in eine un
vergleichlich ſchlimmere Lage, als irgend eine der

Sclbſtregierung genießenden Colonien. So werde die
Maßregel nothwendig die Quelle weiterer Zwietracht
ſein. Schon jetzt habe ſte den Geiſt der Zwietracht
zwiſchen den einzelnen Glaubensbekenntniſſen und
Klaſſen erregt. Als Gegenſtück zur Zwangspolitik
beabſtchtigt, vergewaltige die Bill die bisher geſetzes
getren geweſenen Bürger. Er beantrage daher, daß
die Bill erſt in 6 Monaten zum zweiten Male ge
leſen würde. Dunbar Barkon, der die Demon
ſtration zu Belfaſt mitgemacht hatte, erklärte, daß
Ulſter auf keinen Fall Homerule haben werde, ſelbſt
wenn das Parlament ſie wolle, und die Regierung,
die in Dublin eingeſetzt werden ſoll, weder anerkennen
noch ihr gehorchen werde. Die Debatte wurde nach
Mitternacht vertagt und am Freitag und Sonnabend
fortgeſetzt, ohne daß neue Momente zu Tage traten.

Der früheſte Termin, an dem die Abſtimmung über
die zweite Leſung der Homerule Bill vorgenommen
werden kann, iſt nach der Meinung der Miniſteriellen
der 20. April. Wahrſcheinlich findet ſie jedoch eine
Woche ſpäter ſtatt. Die Königin von Eng

land begiebt ſich am 22. April perſönlich nach Rom,
Um das Königspaar zur ſilbernen Hochzeit zu beglück
wünfchen.

Zur Lage in Serbien meldet die „Politiſche
Correſpondenz“ aus Belgrad, daß die Regierung be
ſchloß, die durch den Austritt der radikalen Abgeord
neten aus der Skupſchting nothwendig gewordenen
Neuwahlen für die dritte Woche des April

aAnzuordnen. Die Skuyſchtinag könnte ſomit Ende
April in die meritoriſchen Verhandlungen eintreten.

Faſt ſämmtliche radikalen Abgeordneten
ſind am Freitag in ihre Heimath zurückgekehrt und
haben die Aufforderung des Präſidenten, dem Wahl
pritfungsaueſchuß ihre Mandate einzureichen, mit
einen gemeinſamen Proteſt beantwortet. Der
liberale Club hielt am Freitag eine Sitzung ab und
faßte den Beſchluß, falls die Radikalen nicht bis über
morgen ihre Mandate einreichen würden, dieſe für

ungiltig zu erklären und jene Candidaten in die
Skupſchtinag zu berufen, die nach den gewählten die
meiſten Stimmen auf ſich vereinigten. Da indeſſen
vieſe ebenfalls Radikale ſind, iſt hiermit nichts ge
wonnen. Die Regierung traf umfaſſende militäriſche
Vorbereitungen, um etwaigen Unruhen vorzubeugen.
Die radikalen Blätter veröffentlichen eine Proteſt
kundgebung, welche ſie dem Präſtdium der Skupſchtina

überſandten. Die Regierungskreiſe ſind beſtürzt über
Das offene Sympathiſtren der ruſſiſchen Geſandtſchaft
mit der radikalen Partei. Der Clubſttzung derſelben

am Freitag wohnten zwei Funktionäre der Geſandt

ſchaft bei, wovon der Miniſter des Aeußeren, Ava
kumovitſch, den Geſandten Perſtani unter Auedrücken
des Bedauerns in Kenntniß ſetzte.

Jn Argentinien iſt wieder einmal einer der
dort ſo beliebten Aufſtän de auegebrochen. Dem
„Reuterſchen Bureau“ wird aus BuenosAyres von
heute gemeldet, die vor eigtger Zeit in Catamarkaausgebrochenen Unruhen Mehten einen ernſteren

Charakter anzunehmen. Es hätten zwiſchen Auf
rührern und den Regierungstruppen mehrere Gefechte
ſtattgefunden die Verluſte ſeien beiderſeits groß die
Gefangenen ſeien erſchoſſen worden. Die Eiſenbahnen
befänden ſich in den Händen der Jnſurgenten. Es
ſeien Regierungstruppen zum Schutz des National
eigenthums abgeſandt.

Zu den Wirren in Braſilien meldet der
„New-Hork Herald“ aus Rio Grande do Sul, daß
San Juan von den Jnſurgenten genommen worden
iſt, ebenſo Turarahy und Jbicuy. Der Oberſt Halgado
wäre von den Regierungstruppen abgefallen und hätte
ſtch den Jnſurgenten zugeſellt.

Ueber die Kämpfe auf Sumatra wird der
„Times“ zu dem Treffen am Tamiangfluſſe
in Oſtſumatra gemeldet, daß die Holländer 6 Todte
und 45 Verwundete, die Atchineſen 63 Todte hatten.
Die Behauptung der Holländer, daß ſte ſiegreich ge
weſen, ſei gerechtfertigt, da ſie 8 Forts eingenommen,
ſieben Kanonen und eine Menge Gewehre erbeutet
hätten. Die von den Atchineſen unterbrochenen Ver
bindungen ſeien wieder eröffnet.

Der parlamentariſche Confliet in Japan
hat ſeine Löſung gefunden. Dieſe Löſung iſt eine
endgiltige und bedentet einen entſchiedenen Sieg der
Oppoſttion, da der Kaiſer von Japan ſich bei dem
Streit zwiſchen Unterhaus und Miniſterinm den Er
ſparnißwünſchen des erſteren angeſchloſſen hat, frei
lich in einer Weiſe, die bisher wohl einzig daſteht,
nämlich dadurch, daß er große Erſparniſſe am
eigenen Hofhalt durchgeführt hat, um dem Staat
entſprechende Summen zur Verfügung zu ſtellen.
Der Streit drehte ſich in ſeinem weſentlichſten Theil
um die beabſichtigte Vermehrung der Flotte, die das
Unterhaus abgelehnt hatte, das Miniſterium aber
trohdem durchſetzen wollte gußerdem hatte ſich das
Kabinet geweigert, die vom Hauſe beſchloſſenen Ab
triche an den Budgetausgaben vorzunehmen. Mit

Rückſicht hierauf hatte nun das Haus die Abſendung
einer beſchwerdeführenden Adreſſe an den Kaiſer be
ſchloſſen, auf die eine umgehende Antwort erfolgt iſt.
Der Kaiſer tadelt, wie wir einem Bericht der „Köln.
Ztg. entnehmen, in der Antwortnote entſchieden die
parlamentariſchen Differenzen und erklärt, daß er die
Ausgaben des kaiſerlichen Haushalts einſchränken
und für die nächſten ſechs Jahre eine Summe von
jährlich 3 Millionen Yeu (zu dieſen Mitteln)
beiſteuern werde. Er weiſe ferner die Militär
und Civilbeamten an, während derſelben Periode
ein Zehntel ihrer Gehälter beizutragen. ausgenom
men, wo es beſondere Umſtände verbieten. Dieſe

ſchiffen zugeführt werden. Dieſe Erklärung hat einen
ungewöhnlich tiefen Eindruck gemacht, und alles zeigt
ſich jetzt ſehr opferbereit. Das Oberhaus hat ſofort,
dem kaiſerlichen Beiſpiel folgend, ſeine Diäten um
10 pCt. gekürzt, auch im Unterhauſe iſt die Stimmung
für einen ſolchen Schritte ſehr ſtark. Daneben haben
bereits viele Privatperſonen, beſonders Kaufleute dem
Flottenfonds größere Summen zur Verfügung geſtellt.
Zugleich iſt eine Verſtändigung zwiſchen Regierung
und Unterhaus durch Zugeſtändniſſe der letzteren zu
Stande gekommen. Die Regierung geht auf alle
Forderungen der Oppoſition ein, verſpricht die ge
forderten Reformen in allen Verwaltungszweigen, be
ſonders in der Marine, und giebt zu den Abſtrichen,
auch zu denen, die den 67. Artikel betreffen, ihre Zu
ſtimmung, wogegen die Oppoſition unter den ver
änderten Verhältniſſen die Flottenvorlage ange
nommen hat.

Deutſchland.

Berlin, 10. April. Der Kaiſer begab ſich am
Sonnabend Nachmittag vom hieſtgen Schloſſe aus
mittelſt des Aſpänner Juckerzuges nach dem Jagdſchloß
Glienicke, um bei dem Prinzen und der Prinzeſſtn
Friedrich Leopold einen Gratulationsbeſuch abzuſtaätten.
Demnächſt begab ſich der Kaiſer nach dem Offizier
caſino des LeibGardeHuſarenregiments in Polsdam,
um dort dem Abſchiedseſſen für den in den General
ſtab verſetzten Premierlieutenant von Chelius beizu
wohnen. Abents um 10 Uhr 36 Minuten kehrte
der Kaiſer mit dem fahrplanmäßigen Zuge von
Potsdam nach Berlin zurück. Während ver
geſtrigen Morgenſtunden erledigte der Kaiſer zunächſt
Regierungsgeſchäfte und begab ſich gegen 19 Uhr

nach der DomInterimskirche. Die Kaiſerin

und kehrte abends nach Berlin zurück.
Gerr von Bennigſen) ſoll, wie der

Summen ſollen dem Fonds zur Erbauung von Kriegs

zu bilden.

Chriſtlichſozialer bekannte und erklärte
den Stöcker ſetzt bekämpfe, habe mit zu

mit der Kaiſerin zur Beiwohnung des Gottesdienſtes

ſtattete am Sonnabend Nachmittag auf Jagdſchloß
Glienicke bei Potsdam einen Gratulationsbeſuch ab

nationalliberalen „Rhein. Weſtph. Ztg.“ aus Berlin
geſchrieben wird, die feſte Abſicht haben, ſich im Fall
einer Reichstagsauflöſung bei den Neuwahlen nicht

wieder um einen Reichstagsſitz zu be
werben. Er ſoll durch die Art, in welcher ſeine
Bemühungen um eine Verſtändigung über die Militär
vorlage ſeitens des Reichskanzlers aufgenommen
worden ſind, ungemein verſtimmt ſein.

(Zur Militärvorlage.) Nach dem Vor
gange Gneiſt's befürwortet jetzt auch die freikonſer
vative „Poſt“ bie Deckung der Koſten der Mili
tärvorlage durch eine Anleihe. Der Veorſchlag,
dauernde Ausgaben aus Anleihen zu decken, macht
ſich beſonders gut im Münde derjenigen, die ſeit
Jahren von der Nothwendigkeit ſprechen, nicht die
Ausgaben zu beſchränken, ſondern die Schulden zu
vermindern. Mit vergleichen Unſtnn könnte man ſich
doch wohl gedulden, bis erſt einmal feſtſteht, ob die
Militärvorlage im Reichstage eine Mehrheit ſindet.
In dieſem Falle wären die erſten 40 Mill. unſchwer
aus der Liebesgabe für die Branntweinbrenner zu
decken.

C(Grganiſation aller produckiven
Stände,) ſo ſchreibt der „Reichsbote“, iſt das
Zaubertränklein, mit dem man dem Liberalismus den
Garaus machen kann. Zum Bund der Lanbwirthe
müſſe daher auch ein Bund der Handwerker gegründet
werden. Eins iſt jedenfalls richtig die Junker
und der Abſolutismus kommen am eheſten wieder
oben auf, wenn es gelingt, an Stelle von Volks
vertretern zur Wahrnehmung der allgemeinen
Intereſſen Jntereſſenvertreter einzelner wirthſchaftlicher
Gruppen zu ſetzen.

(Aus dem Programm der deutſch
konſervativen Partei,) welches als Flugblatt
zu Burg im Spreewalde in dieſen Tagen vertheilt
worden iſt, entnehmen wir nach dem „Kottbuſer An
zeiger“ folgenden Satz: „Das allgemeine Wahlrecht
iſt kein Segen für das Volk. An ſeine Stelle muß
ein Wahlgeſetz nach ſtändiſchen Corpora
tionen geſetzt werden.“ Weiter wird in dem Flug
blatt die Unwahrheit verbreitet, daß in Berlin heute
an 16 Schulen jüdiſche Lehrer den chriſtlichen Kindern
Religionsunterricht ertheilen.

(Der „Bund der Landwirthe“ ſo führt
die „Germania“ aus, begann ſofort mit einer
Kriſis im Jnnern. Er nahm in ſeiner erſten
Verſammlung Stellung zur Militärvorlage, alſo zu
einer politiſchen Frage; dann aber behaupteten ſeine
Führer wieder, er ſei ein wirthſchaftlicher Verein
Und doch löſte ſich z. B. am 19. März der konſer
vative Wahlverein in Weſtpreußen, alſo ein politiſcher
Verein auf, um in den Bund der Landwirthe auf
zugehen, der ja ſeine Aufgabe erfülle! Ebenſo
werden in den Verſammlungen des Bundes ver
Landwirthe politiſche Reden gehalten, vor Allem gern
für die Militärvorlage und mit einem Stich in das
Bismarckiſche, und jüngſt hat z. B. der landwirth
ſchaftliche Verein in Liegnitz folgenden Antrag an
genommen. Durch den Bund der Landwirthe eine
neue politiſche Partei, genannt deutſche Landpartei,

(Antiſemitiſches.)
Stöcker hat am Freitag in einer Verſammlung der
chriſtlich-ſozialen Partei die Frage gelöſt, wer die

Schuld an dem Antiſemitismus trage.
Stocker ſelbſt iſt natürlich unſchuldig; in ſeinen Ver
ſammlungen habe es nie „Radau“ gegeben (Ruf.
doch). „Nein, das waren nur ernſte Geiſteskämpfe

Untermit den Sozialdemokraten (wer lacht da
den uüblichen Schimpfereien auf den Fortſchritt als
Feind des Chriſtenthums und „Judenknecht“ behauptet
Stöcker der erſte Grund für den Antiſemttismus ſei
der: man habe dem Volke das allgemeine Wahlrecht
gegeben man ſei aber zu faul geweſen, es politiſch

zu erziehen. Der zweite Grund liegt in der Störung
der Bewegung durch „die neidiſchen, unfähigen und
faulen Mittelparteien“! Endlich der dritte Grund
iſt der, daß die Mittelparteiler das Ohr
rung erlangt habe.

krümmen gewagt. Die neulichen Verhandlungen im
Reichstage hätten gezeigt, daß „gewiſſe Führer“,

reich vor dem Reichstage zu führen. Das ſei ſchwerer

Hofprediger a. D.

der Regie
Die Regierung, namentlich Fürſt

Bismarck habe dem Judenthum nie ein Haar zu

d. h
Ahlwardt nicht im Stande ſeien, ihre Sache erfolgen

als irregeleitete Maſſen zum
Zum Unglück fur Stöcker war der antiſemitiſche
Reichstagsabgeerdnete Werner zugegen, der ſich als

der Radau

Jm Uebrigen
Ehriſtlich

Stöcker

ſeinen Erfolgen beigetragen.
plädirte Werner für eine Einigung der
Soziglen mit den DeutſchSozialen, während
dieſer Entthronung durch die
fucht, ohne chriſtliche Grundlage könne der
ſemitismus keinen Erfolg haben.

Anti

Vermtſcht es.
(Aus dem Kaſernenhof.) Unteroffizier

„Kerls, unr immer Muth das Ei des Columbus
guch nicht an einem Tage gelegt worden

e

Radau hinzureißen! h

Erklärung auszuweichen
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Hh pothe keugelder

Höhe von100 00 Mer, 80 000, 2 mal

50000, 30000, 24 000,
mal 15000, 12000, 9000,
6000, 5000, 5 mal 3000,
1800, 1200 und 600 Mk.

n 4 Zinſenſind ſofort oder ſpäter auf gute
Grundſtücke auszuleihen durch

Carl Rindſleiſch,
Merxseburg, a-Weumarksthor I.
e Metall-

u. Kautschukstempel

liefert billigstleinr Hessler,
9 Weumarkt Nr. 79

u. Oelgrube S.
er S
Dr. med. Richard Wagner,

Spezlalarzt f. Hals. u. NasenkrankKheiten,
Halle a S. PoStsta-. A.

Sprechstund.: Vorm. von 9--11 Uhbr,
135754.) Nachm. 35

Rechnungsformulare
in allen Größen, 100 Stück 50 Pf
nd Mk. hält ſtets vorräthig

Th. Rößner, Oelgrube 5.

ff. powmerſche Bratheringe

Wolff.m pfiehlt billigſt E.

Kappelſche Bücklinge
empfiehlt in feiner friſcher Waare

W O.
m wegen ässüg Diens-kags, 6--7 VUhr, ün Wergevurg

n Hotel e zu Sprechem.
Halle a/SDr. Danckert,

praet. homöop. Art.
a 2000 Gewinne!

III. Grosse
Pferde-Verloosung
Nur Zu Magdeburg.

Ziehung
18. u. I9. Mai d. J.

Zor Verloosung gelangen
Landauer in. 2Carossiers
7 000 Mark Werth ca.
Halbchaise mit 2 Pferden

5000 Nark Werih ca.
M ark Jagdwagen m. 2 Juckern

30060 ark Werth ca.
e Pinspänner-Stadtwagen

Loos, 2000 Mark Werth ca.
Einspänner-Feldwagent r 1300 Mark Wertu ca.

10 25 edle PferdeMark D7 500 ar Verth
Eorko und und 1970Aste 20 Pf.

extra Sonst. werthv. Gewinne,
Sind Zu im Canzen 20900 Gewinne
eriehen im Cessmwtwerthe von
ditreh 60 000 Mark.Uuengten Voller, be
Mageleburreg, Breiteweg 371

Meine Wohnung befindet ſich

Kreuzſtraße Nr. 1.
V. Schliephak, Schneider.

ſch. Farben v. 250 Mk. an per Mer., desgl.

Verwaltung der Sparkaſſe.
Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres 1892

waren folgende:
Beſtand am Schluſſe des Jahres 1891

2) Zuwachs während des Jahres 1892
a. durch neue Einlagen
b. durch Zuſchreibung von Zinſen

3) Ausgabe der Sparkaſſe während des
genommenen Einlagen

4) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1892
5) Betrag des Reſerve Fonds

Unter Bezugnahme auf den 8
Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 1. April 1893.

6606808 Mk. 40 Pf.

1110012 Mk. 86 Pf.
455187 51 265200 37Jahres 1892 an r

1219668 18
6652340 64

660 114
z 15 des Sparkaſſen Statuts wird dies zur öffentlichen

Der Magiſtrat.

AIEGeim-

Verkauf
Hallescher Portland-CGement
von höchſter Bindekraft, ſteter Gleichmäßigkeit und unbedingter e n
keit, zu Hochbauten, Waſſerbauten und Cementarbeiten jeder Art, in u. TonnenIch bin in der Lage, dieſen vorzüglichen Portland Semen zu demſelben

Preiſe von meinem Lager abzugeben, wie derſelbe von der Fabrik ab Halle ver
kauft wird.

Hehl. Klauss, erseburg.
Nur wirklich Kunte n

H. kauft man, wie tauſendfach anerkannt, am beſten undP billigſten uhd unter ewigen r fachmänniſcher Garantie
in dem

Nähmaſchinen-Sperial- Geſchäft
von II. Bacarr, Markt Nr. 3.

Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von S
mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt wälIäg und

gut ausgeführt.
Die vielfach billig angebotenen Berliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum

Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab

e

Wehten
Havana- Honig

empfiehlt Otto Zachow.
v F SHranienhurger Kernſeife

à Pfd. 27 Pf. bei 5 Pfd. à Pfd. 26 Pf. bei
10 Pfd. a Pfd. 25 Pf., bei 25 Pfd. à Pfd.
24 Pf., ſowie alle anderen Waſchartikel,
nur la. Qualitäten, dementſprechend billig.

Otto Anchow,
Steinſtraſze 6.

Teohnſkum Mitweida)
Sachsen.

Hasohinen-ingenleur-Sohulo
Woerkmolster-Sohuto
Elektroteohnlsohes Praktſkum.

d. Schäfer
Merseburg, Entenplan,

empfiehlt

vorzüglich gearbeitete
Wertige Wäsche

Oberhemden als Specia lität
leere bei gut sitzenden Schnitten, sauberster

Arbeit mit schöner Glanzwäsche.

Vebermahme ganzer Aus-
stattumngen jeder Grösse

bei gediegener Ausführung

Kragen u. Raumschetten,
Shlipse u. Cravatten

in schöner Auswahl.

Mittwoch dem I2.
Beginn eines neuen

Unterrichts-Curſus
in der Anfertigung von

Papierblumen.
Blumen zur Anſicht. Gefl. Anmeldungen

April

Jlluſtrirte Frauen- Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel- Nummern in farbigen Umſchlägen.
Circa 200 Vollbilder und TextJlluſtrationen.

Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand
arbeiten, Literariſches.

D. Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 Abbildungen,
Für's Haus, Gärtnerei, 14 SchnittmuſterBeilagen, 24 farbige
Modenbilder, 8 ExtraBlätter, 8 Muſterblätter für künſtleriſche
Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten zum

Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. 6. W. vierteljährlich jeder
zeit angenommen. Außerdem erſcheint eine

große Ausgabe mit allen Kupfernunter Zugabe von 36 großen farbigen Modenbildern, alſo im Ganzen 60, zum

Preiſe von 4 Mk. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. 5. W. ProbeHefte gratis und franeo in allen
Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Potsdamerſtraße 38; Wien I.
Operngaſſe 3.

Am 9. Na A893 Alehumg der
18* Stettiner Pferde- Lotterie
Hauptgewinne je eines bespannte Tamipage und in

Summa I50 Wferde.
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose 10 Mark.

An um el 18. a 1898:
BRalnmmeshallen-Iotterie.

ter Hauptgewinn ſ 376 Gewinne Mark GOO O
bestehend in Gold und Silber Gegenständen, die

mit 90 pt. gewädrleistet sind.
50 000 I à 20000, 3 à 10000, 3 à 6000,

3 à 5000, 15 à 3000, 15 a 2000 ete.
Preis des Looses I Mark auch gegen Brielmarken, I1 Loose 10 Marle,

empfiehlt und versendet das General-Debit

Berlin W.Carl Heintze, Duter den nen
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto e 10 Pf. für jede Gewlnnliste beizufügen,

Loose sind zu haben bei O. Peckolt, Markt Ar. 6.
Den geehrten Damen zur gef. Nachricht Mäntel mit Pellerine

daß der

Gloria- Seicen- Verkauf ren 18 I. am vet
von Weißenſelſer Straße 21 nach Lehmaunm, Schneidermſtr,

Clobigkauer Straße 7 part. Seitenbentel 11.
verlegt worden iſt. Um ferneres Wohlwollen

Geeneeeehöfl. vittend, zeichne mit vorzügl. Hochachtung

Bduard HoeferFrau Cl. Reelh.
in Merſeburg,

Ich empfehle einen gr. Poſten Reſter in

Hötel zum Palmbanm.
G Miederlage eder Weingroßhandleg von Jo-

hannues Grün, Hoflieferant, in Halle
a Saale und Winkel t /Rheingau.

Verkauf ſämmtlicher in uns aus
ländiſcher Weine in Gebinden und

Züehumg der

Pfd Reſter v. 1 Mk. an.

Getreidehacken,
größte Auswahl in prima Qualität, empfiehlt

Albert Bohr mann.
1 bis zwei Schüler ſinden Srute

ensüiom.
Alles Nähere zu erfragen in der Conditorei Flaſchen zu den Originalpreiſen.

des Herrn Schreiber e e e e

Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, RedactionsPoft.

5) Vortrag

5.

G. Nofer,Zypotheken-, e und
Commiſſtonsgeſchäft,

Merſeburg, Roßmarkts.
Vermittlung von An und Berkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
Beſorgung von Kapitalien auf ſich.

Hypothek,
Nachweis nur guter Grundſtücks

hypotheken,
Anfertigung v. Nachlaßtaxationen.
Nachweis für Kapitaliſten und Kauf

8 ſuchende koſtenfrei.

Paul W. Volkmann
Schulbueh- u. Papierhandlung.

Gegr. 1720. Buchbinderel, Gegr. 1720.
empfiehlt

sämmtllche Stadt und Lanädschulbücher,
sämintl, vorsehriftsmässtges Schulmaterial,

Formulare für Kirchen und Schulen

Ausverkauf.
Den Reſt meines

Schuh u. Stiefelwagrenlagers

verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.

F. Bernecelcev.

v Himbeer-l. Kirsch-Saſt
a Pfd. 60 Pf.

empfiehlt in Flaſchen und ausgewogen
die Stadt Agrotaglaege-

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet em pfiehlt

Gustav Schönberger jun.

Hansbeſitzer Verein
GeneralVerſammlung

am L. April abends s Uhrim Saale der Reichskrotze.
Tägesordnung:e 1) Vekanntgabe der im Vorſtand vertheilten

Aemter.
2) Annahme der Geſchäft s Ordnung für den

Vorſtand.
Belanitgabe des Regulativs für den Ver

ins Anwalt.
95 Wahl eines VereinsAnwalts.

„Wie ſichert man ſich gegen
Miethsverluſte“

Der Vorſitzende



T vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts

S TotalAusverkauf
meines Lagers inkleiderstoffen, Bettzeugen, Leinen u. Baumwoſwasren,

e erfigen Betten, Bettſfecdermn,. Mauumiem,I Matratzen um Bettstellem
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Gemusterre und einfarbige reinwollene Kleiderstoffe früher 1,50 Mk, jetzt J. g0 t.
h Mechmoderne engl. Kleiderstoffe früher 225 Mk, jetzt Mk.I Monsseline in ſehr großer Auswahl, neueſte Muſter, früher 125 Mk jeht 80 Pf.Einen großen Poſten &Gimfarbige und gestreifte Lwstres zu Straßen und Hauskleidern früher i „25 Mk., jetzt S Pf.

Tüceher, Bechen, Barchenthemden, Schüraem W. S. W. bedeutend unter Preis
Gardimen, Portieren, Läufer- nd Möbelstoffe von 25 Pf. an.

Merſeburg.
9 Saupige nun der Parke ur ger terte ſiel in letztere Ziehung in meine Collecte. Nächſte Ziehung Wer Marierbu ger Lotterie

unn m ma 4. April 3373 Geldgewinne mit 575000 Mark
S z. 90000 Mk. 30000 Mk., 15 000 Mk. u. ſ. w.a à Loos 3 Wir Antheile 1,76 Mk. 17 Mk 1 Mk 9 Mt.

Liſte und Porto 30 Pf.

Leo S. Bankgesehäft, Wennbranlen ben e reren 28.
Bruchhbanclagen, Mal FKlaens, Merseburg. S ren ten eaüſbürſhen,

nicht unter 15 Jahren, ſucht

doppelt und einfach, in allen Grbßen, Suspen G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 15.ſo Leibbinden, Geradehalter empfiehlt 8 Geſucht ein Mädchen vog 2—7 UhrA. Prall, Burgſtraße Gln Arte o hre e e r Saucen her
e ratur es erden gut und ſchneh ra Krippen und Tröge Tüchtiger Metalldreher (Spindelbank) und

7 WMovelltiſchler auf Armaturen finden StellungLager Gerger reinwollener i eben Schweine
Kleiderſtoffe.

Nur mit beſten Zeugniſſen verſehene Bewerber

0 6Empfehle mein großes Lager in Brüih- Abortamagen,
und ſchriftliche Anmeldungen finden Be

jahrs- und Sommerneuheiten ssenaufsätze,

rückſichtigung.
Sächſ Anh. Kohlenſänre

Bernburg. Werk, Maſchinen u. Ar

in ſchwarz und farbig, hell und duukel, 3dicht und durchbrochen, ſowie glatte Thonfässer
für Fleiſch, Gurken c.

maturen-Fabrit

und bedrwekte Beige, Lustre zu

Dachfirstrohre,

Ein gold. Manſchettenknopf

Stanbmäuteln, Confectionsstofe in

verloren. Gegen Belohnung abzugeben

hell nnd dunkel zu Mänteln und Kragen

Breiteſtraßze 5, 1 Tr.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

zu bekannt billigen Preiſen.
vom 2. bis mit 8. April 1893

Weizen, pr. 100 Kl. 16,20 bis 15, WFrau W. Kaumann, Plurplatten,
Hafer do. 1650 bise Chamottesteine,e inſen, do. rDach appe Theer Sohne do. ee hen ver n 48 r m 'p g ch, e der Kenle), n

e er en p Vanchſleiſch, pro Kils e bis 120S n p hl i te Schweinefleiſch do 140 bis 130Raufmänniſche 40 5 8 en. Schöpfenſleiſch. do o bis 130Kalbſteiſch, do. 130 bis 120

z ortbildungsſchule. Butter, vo 20 bisDer neue Curſus beginnt Eier, pro Schoch b 7
Anmeldungen nimmt entgegen Ma rktpreis der erkene Llew, Lehrer. in der Woche6G.-E. Jeiterkeit.

Heute Abend Verſammlung e Rechnungsabſchlußer Vorstarck des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, C. G.Sieber“s Reſtaurant. mit unbeichrantter daſthichtpro Monat März 1893.

Heute Schlachtefest Einnahme Mark Pf.

Augartem.
Kaſſenbeſtand v. Monat Februar 59,598

e den 11. April

NRückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 145 868

bvVorſchuß Zinſen 50 04Vereinscapital von Mitgliedern 3,920 36

Geſellſchaft Bavarig
Grosses Concert d Preis früher 25-30 Mark war, für 15 Mark ſammt Jnſchrift ferti
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Beilage zu Nr. 71 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 11. April 1893.
Dentſchland.

(Ueber Mißhandlungen Deutſcher in
Braſilien) bringt der „Reichsanzeiger“ eine Klar
ſtelung.) Dieſelbe bezieht ſich zunächſt auf eine im
November v. J. vorgekommene Mißhandlung an
einem Friedrich Henſel, der dieſer erlegen iſt. Es
wird feſtgeſtellt, daß dieſer nicht Deutſcher, ſondern
HeutſchBraſtligner geweſen iſt, und der deutſche Ver
treter in Braſtlien daher kein Recht zur Einwirkung

te. Sodann aber hat eine weitere Ausſchreitung
ver braſtlianiſchen Polizei am Weihnachtsabend
des vergangenen Jahres in Pao Paulo bei Gelegen
heit des Weihnachtsfeſtes des dortigen Deutſchen All-
gemeinen Arbeitervereins ſtattgefunden, wobei zwei
Reichsangehörige mit der blanken Waffe
verletzt und ihre Muſtkinſtrumente vernichtet worden
ſind. Der braſtligniſche Miniſter des Auswärtigen
hat gegenüber dem kaiſerlichen Vertreter in Rio, der
ſich der Intereſſen der Geſchädigten ohne Verzug
warm angenommen hat, eingeräumt, daß die Polizei
organe im Unrecht geweſen ſeien und die Ent
laſſung der Schuldigen aus dem Polizeicorps
verſprochen, während die Frage der Entſchädigung
ver betroffenen Reichs angehörigen gegen
wärtig noch der Erörterung zwiſchen dem kaiſerlichen
Conſul in Sao Paulo und den dortigen Localbehörden
unterliegt. Was endlich den dritten, in der Frankf.
Ztg.“ zur Sprache gebrachten Fall anlangt, der ſich
am Sonntag vor Faſtnacht in Curitiba im Staate
Parana zugetragen haben ſoll, ſo iſt der diplo
matiſche Vertreter des Reichs in Rio telegraphiſch an
gewieſen worden, den Sachverhalt zu unter
ſuchen und, wenn die Jntereſſen von Reichsange
hörigen dabei verletzt worden ſein ſollten, bei der
braſtlianiſchen Regierung mit allem Nachdruck die
energiſche Beſtrafung der etwa ſchulvigen
braſtlianiſchen Beamten, ſowie die Gewährung einer
vollſtändigen Entſchädigung für die betroffenen
Deutſchen zu beantragen.

Parlamentariſches.
Der Berichterſtatter der Militär

commiſſion wird nach eingezogenen Erkundigungen
mit ſeinem Bericht bis Ende nächſter Woche fertig
werden. Alsdann wird der Bericht den Commiſſtons
mitgliedern im Bürſtenabzug zugehen, ſo daß etwa
an 20 April die Verleſung und Feſtſtellung des
Berichts in der Commiſſton ſtattfinden kann. Danach
würde alſo die zweite Berathung der Militär
vorlage in der am 24. April beginnenden letzten
Aprilwoche erfolgen können. Die Abfaſſung des
Berichts war ohnehin keine leichte Arbeit und iſt
durch die Beſchaffenheit der Protokolle über die ein
zelnen Commiſſionsſitzungen ſehr erſchwert worden.

Daß die Berathung der Steuervor
vorlagen ſich im Abgeordnetenhauſe ſchnell
erledigt, hält der parlamentariſche Correſpondent der
„Bresl. Ztg.“ für ausgeſchloſſen. Es ſind eine
ganze Anzahl von Prinzipienfragen vorhanden, an
deren gründlicher Erörterung die großen Parteien ein
Intereſſe haben. Beiſpielsweiſe die Rückzahlung der
Entſchädigungskapitalien für die Grundſteuerbefreiungen,

der Erſatz der Vermögensſteuer durch eine Erbſchafts
ſteuer, die Heranziehung ver Aktiengeſellſchaften zur
Communaleinkommenſteuer und Anderes. Tritt eine
Reichstagsauflöſung ein, ſo muß das Abgeordneten
haus feine Sitzungen unterbrechen, und es wird dann
die Anberaumung einer Herbſtſeſſton unerläßlich.

Volkswirthſchaftliches.

Jn der Proteſtverſammlung gegen die
den Abſchluß eines Handelsverträges mit
Rußland und die Goldwährung ſchädigen
den Beſtrebungen, welche in vor. Woche in
Danzig ſtattfand, und an der auch hervorragende
Mitglieder der nationalliberalen Partei theilnahmen,
hat Kaufmann Münſterberg in einer Rede zu Gunſten

des Handelsvertrages mit Rußland, das Hauptargu
ment ver Agrarier, nämlich die Nothlage der Land
wirthſchaft, welche eine Zollermäßigung von 15 Mk.
für Getreide auch gegenüber Rußland nicht überſtehen
zu können vermeine und eine Ueberſchwemmung mit
ruſſtſchem Getreide fürchte, ziffermäßig widerlegt. Es
wurden in Danzig gezahlt für Waare mittlerer Güte
Und zwar für inländiſchen Weizen am 1. Auguſt
4891. 242 Mk. die Tonne, am 14. Auguſt 1892:
165 Mk. am 6. April 1893: 143 Mk. der Preis
fall hat ſich als auf 99 Mk. in 2 Jahren belaufen
Für ausländiſchen Weizen (ohne Joll): 1. Auguſt
1891 188 Mk. die Tonne, 14. Auguſt 1892: 155
Mk. 6. April 1895: 126 M. Der Preisfall be
trug alſo 63 Mk. Die Werthdifferenz zwiſchen in
ländiſchem und ausländiſchem Getreide ergebe alſo
Plgendes Bild 1891 inlaändiſches Getreide um 54

eurer bei einem Zoll von 50 Mk.; 1892 in
änbiſches Getreide um 30 Mk. theurer 1893 um

18 Mk. theurer bei einem Zoll von 35 Mk. Es
ergebe ſich daraus, daß in den Jahren 1892 und
1893 das Angebot an inländiſchem Getreide ſo ſtark
geweſen, daß der Schutzzoll nur in geringem Maße
zur Geltung komme. Es bleibe eben bei der alten
Erfahrung, daß Angebot und Nachfrage, Sonnenſchein
und Regen wichtigere Faktoren ſind, als der Schutz
zoll und daß der letztere nur dann voll wirken kann,
wenn das Angebot geringer iſt als der Bedarf. Die
15 Mk. Zollermäßigung ſpielen bei den Schwankungen
des Weltmarktpreiſes keine Rolle. Jm Uebrigen
warnte Herr Münſterberg, den Differentialzoll gegen
Rußland als Kampfzoll zu betrachten, denn das ſei
zweifellos, daß im Kampfe mit Rußland dieſes Land
uns ſchwer würde ſchädigen können und daß der
Oſten von Neuem den Kampfpreis zu zahlen
haben würde.

Provinz und Umgegend.
I Halle a. S., 9. April. Die hieſtgen Sozial

demokraten bezw. der Maifeier- Ausſchuß hat das
Programm zur diesjährigen Maifeier feſtgeſtellt. Da
nach findet am Abend des 1. Mai im großen Saale
des „Prinz Carl“ eine öffentliche Volksverſammlung
zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages ſtatt die
unvermeidliche Reſolution wird ſelbſtredend gefaßt
werden. Die eigentliche Feier findet am Sonntag
darauf in folgender Weiſe ſtatt: die Genoſſen und
Genoſſinnen verſammeln ſich morgens 7 Uhr in den
näher beſtimmten Localen und marſchiren von hier
aus in zwangloſer Weiſe (ein Aufzug wird polizei
licherſeits nicht geſtattet) bis zur Stadtgrenze, woſelbſt
ſich der Zug nach der Dölauer Haide ordnet. Zwei
Mufikchöre und der Arbeiterfängerbund werden auf
dem Marſche ihre Weiſen ertönen laſſen. Auf der
Biſchofswieſe Lagerung und Atzung, von 11 Uhr
ab Conzert. Für Getränke und Speiſen iſt hin
reichend Sorge getragen, den Anordnungen der Aus
ſchußmitglieder, kenntlich an rothen Schleifen, iſt
Folge zu leiſten. Der Heimmarſch nach der Stadt
bezw. Giebichenſtein wird abends 5 Uhr angetreten.

Die Demonſtration wird in hieſtgen bürgerlichen
und anderen Kreiſen nicht ernſthaft genommen.

t Halle, 9. April. Das Juſtizminiſterialblatt
veröffentlicht u. A. folgende Perſonal Veränderungen
Die Landgerichtsdirectoren Dhöne in Eſſen und
Crönert in Trier ſind nach Halle a/S. verſetzt.

Weißenfels, 8. April. Geſtern Nacht 3 Uhr
erfolgte hier ein Zuſammenſtoß zweier Güter
züge. Auf dem Gleiſe der Güterzüge ſtand zum Maſchi
nenwechſel ein von Leipzig gekommenerGüterzug. Jnfolge
falſcher Weichenſtellung fuhr nach der S. Ztg. ein von
Thüringen kommender Güterzug auf denſelben, da das
Nothſtgnal zu ſpät erfolgte. Dabei wurden zwei
Wagen völlig gertrümmert, elf andere mehr oder
minder beſchädigt. Namentlich ein Wagen, der mit
Gerſte beladen war, wurde buchſtäblich zermalmt.
Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht verletzt worden.

4 Nienburg, 7. April. Die drei Neger, welche
ſich, wie ſchon kurz gemeldet, am Montag Abend
während der Vorſtellung welche der Jmpreſario
Lauſchke mit ſeiner Negerkargwane in einer geräumigen
Bude auf dem Schloßplatze veranſtaltet hatte, durch
Unvorfichtigkeit bei einem umgeſturzten Coaksofen
ſchwere Brandwunden zugezogen hatten, ſind ihren
qualvollen Verletzungen erlegen.

Eisleben, 9. April. Das königl. Oberberg-
amt zu Halle hat, wie man erfährt, der Mansfeldi
ſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft auf deren
motivirtes Geſuch hin das Recht ertheilt, den Sal
zigen See, von dem nach ſtattgehabten Unter
ſuchungen feſtſteht, daß er einen unterirdiſchen Abfluß
nach den Schächten der Gewerkſchaft hat, der trotz
aller getroffenen Vorkehrungen nicht abnimmt,
trocken zu legen. Die Gewerkſchaft wird in
einer demnächſt ſtattfindenden ordentlichen Gewerken
verſammlung veſchließen, wann eher und in welcher
Weiſe mit der Trockenlegung des gedachten See's
begonnen werden ſoll. Es kann dies nur durch
Auspumpen geſchehen. Es handelt ſich dann noch
um die feſtzuſetzende Entſchädigung der Seeinter
eſſenten, die jedenfalls im gerichtlichen Verfahren
feſtgeſtellt werden wird, da an eine gütliche Einigung
der Parteien unter den obwaltenden Umſtänden nicht
zu denken iſt. Man erfährt weiter, daß gedachte
Gewerkſchaft für 1892 eine Ausbeute wohl nicht zur
Vertheilung bringen wird, da die niedrigen Kupfer
preiſe und dann auch die Waſſercalamitäten viel
Verluſte gebracht haben. An der Halleſchen Börſe
iſt der Kaufmann C. Köſewitz- Halle von der
Handelskammer daſelbſt ernannt, von der königlichen
Regierung zu Merſeburg beſtätigt und von dem
Börſenvorſtand in ſein Amt (an Stelle des ver
ſtorbenen Maklers H. Ulrich) eingeführt worden.

Magdeburg, 8. April. Da die Maul
und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
im Regierungbezirk Magdeburg erheblich im Abnehmen

begriffen iſt, ſo hat der Herr RegierungsPräſident
das durch ſeine Circular Verfügung vom 23. Sept.
v. J. erlaſſene Verbot der Abhaltung von
Rindvieh unb Schweinemärkten verſuchs-
weiſe aufgehoben, und vom 1. April d. J. ab
den ungehinderten Auftrieb von Wiederkäuern und
Schweinen auf allen Viehmärkten des Regierungs
Bezirks bis guf Weiteres wieder freigegeben.

Magdeburg, 9. April. Am Mittwoch fuhr
unter Leitung des Hafendirectors Droz das erſte
Schiff reich geſchmückt und mit einer Mufikkapelle
an Bord in den neuen hieſigen Hafen ein.
Eine große Menſchenmenge wohnte dem Schauſpiele

bei. Das Schiff legte am Wertheim'ſchen Kleie
Speicher an, um daſelbſt am nächſten Tage als erſtes
Schiff im Hafen zu löſchen.

t Magdeburg, 6. April. Der am 1. d. M.
im 86. Lebensjahre verſtorbene Privatmann frühere
Buchbindermeiſter Friedrich Brauns hier hat
ſein etwa 270000 Mk. betragendes Vermögen
der Stadt Magdeburg zur Errichtung einer
Stiftung vermacht. Von dem Vermögen geht eine
Anzahl von Legaten ab, ſo daß etwa 150 180000
Mk. zur Verfügung des Magiſtrats bleiben werden.
Nach der Beſtimmung des Erblaſſers ſoll die Stiftung
ven Namen „Buchbinder Brauns ſche Eheleuteſtiftung“
tragen. Die Einkünfte ſollen zur Zahlung von
Renten im Betrage von 150 Mk. jährlich verwendet
werden. Die Rente ſoll in vierteljährlichen Zah
lungen ausgezahlt werden an ſolche Handwerksmeiſter,
beſonders aber Buchbindermeiſter, die bei Fleiß und
Nüchternheit doch nichts haben zurücklegen konnen,
das 55. Lebensjahr zurückgelegt haben und mindeſtens
15 Jahre in Magdeburg anſäſſig geweſen ſind.

t Eiſenach, 7. April. Nach der „Eiſ. Ztg.
iſt geſtern Vormittag auf dem Exerzierplatze in der
Katzenau Herrn Major v. Hochwächter ein Un
glücksfall zugeſtoßen, indem das Pferd, das er ritt,
bockte und ſich überſchlug. Der Zuſtand des Verun
glückten, der beſtnnungslos mittelſt Tragbahre nach
Hauſe getragen wurde, iſt ſehr bedenklich.

Dresden, 9. April. Ein auf der Durchreiſe
von Utrecht nach Wien begriffener Herr ſtürzte ſich
hier gus dem dritten Stockwerk eines Hauſes in der
Pillnitzer Straße und ſtarb ſogleich. Nach den bei
der Leiche gefundenen Beſuchskarten iſt der Verſtorbene

Dr. Adolf Salzer. Dr. S. war früher lange
Zeit Aſſtſtent Prof. Billroth's in Wien. Von dore
ſind jetzt zwei Brüder des Verſtorbenen hier ein
getroffen

Localnachrichten.

Merſeburg, den 11. April 1893.
Der GewerbeJnſpector Krumbhorn iſt von

M.Gladbach nach Merſeburg verſetzt.
Wie der Hall. Ztg. von hier mitgetheilt wird

hat Se. Majeſtät der Kaiſer und König auf Antrag
des Herrn Regierungspräſtdenten v. Dieſt hierſelbſt
die Gnade gehabt, der königlichen Regierung
hierſelbſt zur Ausſchmückung des Sitzungs-
ſaales ſein Bildniß zu verleihen. Das Bild
iſt nach Motiven von Kroner gemalt und ſtellt
Se. Majeſtät in voller Generals Uniform dar. Die
Enthüllung des Gemäldes hat am Donnerstag im
Sitzungsſaale der Regierung in Anweſenheit des ge
ſammten Regierungs Collegiums in feiterlicher Weiſe
ſtattgefunden.

In der am Freitag Abend ſtattgehabten Sitzung
des Aufſichtsraths des hieſtgen Vorſchuß
vereins, E. G., wurde an Stelle des verſtorbenen
Kaufmann Dürbeck der königliche Lotterie Einnehmer
Herr Schröder mit großer Majorität zum Vor
ſitzenden des Aufſichtsrathes gewählt. Das lebhafte
Jntereſſe, welches derſelbe allezeit ſür den Verein an
den Tag gelegt hat, läßt dieſe Wahl als eine wohl
gelungene erſcheinen.

Die von dem nationalen Vereine der deutſchen
Mittelparteien und dem patriotiſchen Wahlvereine am
Sonntag Nachmittag im „Tivoli“ veranſtaltete öffent
liche Verſammlung erfreute ſich eines ziemlich
zahlreichen Beſuches. Herr Graf von Wintzinge
rode eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen
Anſprache, in welcher er gusführte, daß die Anregung
zu der Verſammlung in der Vorſtellung wurzelt, daß
es in unſerem öffentlichen Leben Fragen giebt, welche
ſich hoch erheben über das Parteiweſen, dahin gehört
auch die Frage unſerer Wehrkraft; die Anſprache
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer. Hierauf ergriff Herr Sanitäts
rath Dr. BodenSchönebeck das Wort zu ſeinem
angekündigten Vortrage über die „Militärvorla ger
Redner ſchilderte einleitend den erſten nicht gerade
günſtigen Eindruck der Vorlage auf die Güffent
liche Meinung; die Urſachen dieſer ungünſtigen
Aufnahme fand er in der Unkenntniß der Thatſachen
und in dem Ungeſchick der offiziöſen Preſſe, welche
bewährte Einrichtungen herabſetzte. Ferner erinnerte



er daran, wie Sorgloſtgkeit und unzeitige Sicherheit
Preußen einſt nach Jena und Auerſtädt geführt habe,
ſowie an die Armeereform Wilhelms und ſeinen
Kampf mit dem Abgeordnetenhauſe und gab ſchließlich
der Hoffnung Ausdruck, daß die Opferfreudigkeit und
Vaterlandsliebe in allen Parteien ſiegreich bleiben
möge. Hierauf ging Referent auf die Vorlage ſelbſt
ein dieſelbe verlangt eine Vermehrung von rund
72000 Mann, eine einmalige Ausgabe von 67
Millionen und eine dauernde Ausgabe von jährlich
64 Millionen Mark. Referent warf nun zunächſt
die Frage auf Jſt eine Vermehrung in dieſem Um
fange nothwendig? Behufs Beantwortung dieſer
Frage vergleicht Redner die Wehrkraft Frankreichs mit
derjenigen Deutſchlands und kommt zu dem Schluſſe,
daß gegenüber dieſen Zahlen Opfer gebracht werden
müſſen. Sind aber dieſe Opfer nicht unerſchwing
lich? Redner verneint dieſe Frage nach ſeinen Aus-

führungen hat ſich trotz aller Hreresverſtärkungen der
Nationalwohlſtand ſtetig verwehrt; ſämmtliche Aus
gaben bleiben im Jnlande; die Opfer, die wir dem
Militärmoloch gebracht haben, haben uns das neue
Reich gefchaffen. Die neue Vorlage will Ungerechtig
keiten und Ungleichheiten beſeitigen, jeder waffenfähige
Deutſche ſoll durch die Schule der Armee gehen;
Darum iſt es pat iotiſche Pflicht unſere Slimme
zu erheben und dem Reichstag zuzurufen, dem Kaiſer

zu bewilligen, was er fordert. Jn der ſich an
ſchließenden Discuſſion wies Herr von Hell
dorff Bedra den Gedanken eines Milizheeres
energiſch zurlück, beleuchtete die Bedeutung der
vierten Batgillone und betonte die Nothwendigkeit der
Bewilligung der ganzen Vorlage. Nach einem Schluß
worte des Vorſitzenden nahm die Verſammlung ein
ſtimmig eine Reſolution an, welche die Erwartung
ausſpricht, daß der Reichstag bei ſeiner Beſchluß
faſſung über die Militärvorlage ſich leiten laſſen
werde, einerſeits von der Ueberzeugung, daß es ſeine
vornehmſte Pflicht ſei, vie Vertheidigungsfähigkeit und
Sicherheit unſeres Valerlandes unter allen Umſtänden

aufrecht zu erhälten, andererſeits von dem Vertrauen,
daß die Reichsregierung nicht gewillt iſt, dem Lande
zu dieſem Behufe größere Opfer, als die durchaus
unabweislichen zuzumuthen.

Die Exöffnung des Verkehrs der Leip
ziger Briefbeförderung „Courier“ für unſere
Stadt hat geſtern ſtattgefunden. Hieſiger Vertreter
der Geſellſchaft iſt Herr Heinr. Schultze jun,
kl. Ritterſtraße 18, der im heutigen Jnſeratentheile
alles Nähere über den Betrieb des umfangreichen
Jnftituts veröffentlicht. Möge daſſelbe auch hier einen
e Boden und namentlich in de Kreiſen der

ewerbetreibenden, denen eine weſentlich billigere Be
förderung von Circularen, Preisverzeichniſſen u. ſ. w.
geboten wird, die nöthige Unterſtützung finden.

Her Landeshauptmann der Provinz Sachſen
hierſelbſt macht darauf aufmerkſam, vaß von den vom
Landtage der Provinz Sachſen für würdige und be
dürftige Angehörige dieſer Provinz bewilligten Sti
pendien von je 600 Mk. jährlich zum Beſuche
eines vollen Lehrganges bei der früheren könig
lichen Gewerbe- Akademie in Berlin eines
am 1. April d. J. zu Gunſten ſolcher Studirenden
verfügbar geworden iſt, die bei den Abtheilungen 3,
4 und 5 (für Maſchinen Ingenieurweſen mit Ein
ſchluß des Schiffbaues für Chemie und Hütten
kunde für allgemeine Wiſſenſchaften, insbeſondere
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften) der königl.
Dechniſchen Hochſchule zu Berlin immatrikulirt ſind.
Meldungen zu dieſem Stipendium ſind bis 10. Mai
an Herrn Landeshauptmann Grafen v. Wintzingerode
hier zu richten.

Gegen die Einmiſchung der Polizei
behörden in die Regelung von Schulver
hältniſſen hat das Kammergericht am Freitag eine
grundſätzliche Entſcheidung getroffen. Das Polizei
Präſtdium zu Frankfurt a. M. hatte ſ. 3. eine Ver
ordnung über Schulverhältniſſe und Beſtrafung der
Schulverſäumniſſe erlaſſen, auf Grund deren neuer
dings mehrfach Anklagen erhoben worden ſind. Darauf

hat nun das Kammergericht, an welches zwei
derſelben in der Reviſtonsinſtanz gelangt waren, die
betr. Verordnung für rechtsun giltig erklärt, da
die Regelung von Schulverhältniſſen und Anordnung
von Strafen für Schulverſäumniſſe außerhalb der
Kompetenz der Polizei liege.

Verfall der Frachtbriefe Formulare.
Die königliche Eiſenbahn Direction zu Berlin macht
in einer in den letzten Nummern des „Reichsanz.“
veröffentlichten Bekanntmachung darauf aufmerkſam,
daß, nachdem durch Bundesrathsbeſchluß vom 26.
Januar d. J. die Weiterverwendung der früheren
Frachtbrief- Formulare im innern deutſchen Verkehr
dis zum 30. Juni d. J. unter beſtimmten Beding
Ungen geſtattet worden iſt, vom Juli d. J. ab
nur noch die durch die neue Verkehrsordnung vorge
ſchriebenen Frachtbriefe angenommen werden und daß
eine Verlängerung der durch den Bundesrath be
ſtimmten Friſt keinesfalls in Ausſicht genommen
werden kann.

Es iſt von berufener Seite wiederholt darauf

hingewieſen worden, daß Arbeitgeber wie Vetſicherte
bei der Beſchaffung der zur Erlangung von
Jnvaliden- oder Altersrenten erforder-
lichen Unterlagen (Arbeits Beſcheinigungen,
Ouittungskarten, Geburtszeugniſſe) mit der größten
Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren haben, um ſich
nicht einer Beſtrafung wegen Betrugs oder gar Ur
kundenfälſchung auszuſetzen. Wie ſchwere Folgen
ein unredliches Vorgehen in dieſer Beziehung haben
kann, lehrt deutlich nachſtehender Vorfall. Zur Be
gründung eines Antrages auf Altersrente hatte eine
Arbeiterin u. a. ein Geburtsatteſt eingereicht, aus
weislich deſſen ſie im Jahre 1821 geboren war.
Bei Prüfung des Antrages ſtellte es ſich jedoch heraus,
daß der Schwiegerſohn der Antragſtellerin dieſes Ge
aurtszeugniß durch Abänderung des Geburtsjahres
1823 in 1821 wiſſentlich in der Abſicht gefälſcht
hatte, ſeiner Schwiegermutter auf dieſe Weiſe 2 Jahre
früher, als dies geſetzlich geſchehen konnte, zu der
Altersrente zu verhelfen. Jn dieſer Handlungsweiſe
erblickte das Schwurgerecht eine ſchwere Urkunden
fälſchung und verurtheilte den Fälſcher zu einer mehr
monatlichen Gefängnißſtrafe.

Reichsgerichtsentſcheidungen. Eine
unter falſchen Namen ſchriftlich erſtattete Strafanzeige
gegen einen Anderen wegen einer ſtrafbaren Hand
lung an den Staatsanwalt iſt, nach einem Urtheil
ves Reichsgerichts, als Urkundenfälſchung zu beſtrafen,
ſelbſt wenn der Jnhalt der Anzeige auf Wahrheit
beruht. Drängt Jemand in Ausübung ſeines
Hausrechts einen Eindringling hinaus nach der Treppe,
und fällt demzufolge dieſer, allerdings gegen die Ab
ſicht des Hinausdrängenden, die Treppe hinunter und
verunglückt, ſo iſt der Thäter wegen fahrläſſiger
Tödtung bezw. Körperverletzung zu beſtrafen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Lützen, 8. April. Der Rentner Römer hier,

ein hier und in der Umgegend ſehr angeſehener
Mann, ſtürzte von ſeiner Emporſcheune auf die
Tenne und zog ſich dadurch, wie man der S.Ztg.
berichtet, ſchwere innere Verletzungen zu, ſodaß er in
vergangener Nacht verſchied. R. wird als Wohl
thäter vielſeitig betrauert werden.

S Freyburg, 9. April. Zum Bau einer Er
innerungs- bezw. Ruhmeshalle (zur bleibenden
Erinnerung an das VI. Deutſche Turnfeſt in München
und zum Andenken an den Altmeiſter der deutſchen
Turnkunſt Friedrich Ludwig Jahn) ſind nach der ſo
eben erſchienenen Liſte in Turnerkreiſen bisher
12 154,80 Mk. geſammelt. In hieſigen Bürgerkreiſen
ſtnd mehrere tauſend Mark zuſammengebracht, ferner
hat der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft bezw.
der Deutſche Turnertag einen namhaſten Beitrag zu
den Baufkoſten geleiſtet. Drotzdem ſind noch etwä
12000 Mk. aufzubringen, um das Bauwerk aus
führen zu können. Die Grundſteinlegung gedenkt
man noch in dieſem Frühjahre, ſpäteſtens am Ge
burtstage Jahn's, dem 11. Auguſt, zu vollziehen.

g. Querfurt, 8. April. In der heutigen Mit
tagsſtunde gerieth beim Spielen mit anderen Kindern
das 6 Jahre alte Söhnchen des Bodenmeiſters Kiepe
hier ſo unglücklich zwiſchen die Puffer zweier an den
Schuppen geſchobenen Lowrys, daß der Kopf des
Kleinen vollſtändig zerquetſcht. wurde und den
Tod deſſelben ſofort herbeiführte.

(Aus vergangener Zeit.) Wie bereits früher
erwähnt, war mit ken Pariſer Revolutionären und
ihren Greuelthaten vor hündert Jahren ganz Frank
reich durchaus nicht einverſtanden vor allem erhob
ſich das Volk in der Vendee gegen die Königsmörder
und zwar ſo energiſch, daß von dieſer Seite der jungen
Republik ernſtlich Gefahr drohen konnte. So wurden
am A. April 1293 die Republikaner bei St. Pierre
de Chamille von den Vendeern beſtegt, denen in dem
früheren Bauer und Frachtfuhrmann Cathelineau
und dem früheren Förſter Stofflet ganz tüchtige
Führer erſtanden waren. Hätten ſich dieſe auf vie
Vertheidigung beſchränkt, ſo wäre die Vendee vielleicht
von den Greuelſcenen verſchont geblieben deren
Schauplatz ſte ſpäter wurde; allein die Siege veran
laßten die Führer, zum Angriff überzugehen und ſo
kam es, daß die Republikaner ſehr bald ſich der Vendee

bemächtigten und dieſe Provinz in eine rauchende
Trümmerſtätte verwandelten

Vermiſchtes.
(Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern) feierte

am Freitag in ſeiner Münchener Augenheilanſtalt, Maria
Joſefaſtraße 2, das Jubiläum der 3000. Staaroperation,
wobei deſſen Gemahlin Herzogin Karl und Herzogin Sophie
hilfreiche Hand leiſteten. Zugegen waren außerdem Ober
medizinalrath Prof. v. Zehender, Prof. Dr. Augerer, Prof.
Dr. Bauer, Dr. Voithenleituer und die aſſiſtirenden Aerzte
Dr. Zenker und Dr. Osborne. Der Operationsſaal war von
den Schweſtern der Anſtalt mit Blumen und Gewächſen
feſtlich geſchmückt. Die 1000. Staaroperation nahm Herzog
Karl Theodor am 3. Juli 1889 vor.

(Germächtniß.) Lahr, 8. April.
erſten Reichswaiſenhauſe iſt wiederum ein namhaſtes
Vermächtniß zugefallen. Wie die „Lahrer deutſche Reichs
fechtſchul- Zeitung vom I. d. Mts. ſchreibt, hat der am

Dem hieſigen

13.25 Februar d. J. in Petersburg verſtorbene Conſul
Heinrich Julius Nikolaus Beer, der ſeit Jahren ein rege
mäßiger Beſucher des Curortes Baden Baden war, durch
Schenkungsurkunde vom 19. Juni 1891 dem Reichswaiſen-
hauſe die Summe von 30000 Fres in Werthpapieren als
Eigenthum vermacht. Das hieſige Reichswaiſenhaus dürfte
nunmehr in der Lage ſein, ſich aus den Erträgniſſen ſeines
Grundcapitals in der ſeitherigen Belegung völlig ſelbſtſtändig
(ohne Zuſchüſſe aus den Sammelergebniſſen der Fechtſchule
zu erhalten.

(Ueber die Zuſammenſetzung des Doweſchen
Panzerſtoffes) erfährt die „Magdeb. Ztg.“ aus techniſcher
Quelle folgendes Der Stoff iſt annähernd 3 em dick und
beſteht in der Hauptſache aus zwei hindereinander liegenden
Syſtemen von mäßig ſtarken Stahlfedern. Die Hohlräume
zwiſchen dieſen ſind ausgefüllt durch eine Maſſe von Kork
mehl und irgend einem Bindemittel. Das Ganze iſt in
Segeltuch eingenäht.

(Un zurechnungsfähig.) Rom, 8. April. In
Folge des Berichtes der Jrrenärzte erklärte die Anklage
kammer Berardi, der am 25. März eine mit Erde ge
füllte Papierdüte in den Wagen des Königs geworfen hatte
als unzurechnungsfähig und ordnete deſſen Ueberführung in
eine Heilanſtalt an.

Wegen Soldatenmißhandkung) iſt vom Würz
bürger Militärbezirksbericht der Unteroffizier Joh. Mahr
des 1. Ulanen Regiments zu 4 Monaten Gefängniß und
Degradation verurtheilt worden. Derſelbe hatte unter
Anderem dem Soldaten Riedel einen Stich in den Unter
leib verſetzt und auch noch ihn leicht durch den Dienſtſäbel
verletzt. Außerdem hatte er Untergebene angeborgt.

(Zu der Blutthat in Dietkirchen) werden noch
Einzelheiten über das Verhalten des Lehrers Brunner, des
Gatten und Vaters der Opfer, bekannt. Brunner war be
kanntlich unter dem Verdachte der Thäterſchaft verhaftet, aber
nach dem Geſtändniß Guitenbergers entlaſſen worden. Dieſe
Verhaftung iſt im Publikum vielfach ſcharf kritiſirt worden.
Brunner aber hat ſich die Verhaftung ſelbſt zugezogen.
Er giebt jetzt auch im Widerſpruche mit ſeinen früheren An
gaben zu, daß er den Vorfall mit angehört, ſich jedoch nicht

getraut habe, in die unteren Räume ſeiner Wohnung hinab
zugehen. Anſtatt das Fenſter zu öffnen und um Hilfe zu
rufen, hat er ſich in ſeinem Zimmer verſteckt gehalten und
erſt etwa eine Stunde, nachdem der Verbrecher durch das
Küchenfenſter entflohen war, lief er aus dem Hauſe nach
Hilfe. Seine blutbefleckten Pantoffeln, die mittlerweile auf
gefunden wurden, verſteckte er angeblich deshalb, um den
Verdacht, daß er der Thäter ſei, von ſich abzulenken. Wenn
ſich das alles ſo verhält, kann Brunner jedenfalls von Glück
ſagen, daß ihn ſeine Unklugheit und Feigheit nicht in die
Gefahr einer Verurtheilung wegen Mordes bringt. Daß
ein Mann zuhört, wie ſeine Frau und Kinder ermordet
werden, und nicht um Hilfe ruft, dürfte ſich wirklich ſelten
ereignen.

(Verdächtige Poſtſendungen) Am Freitag
Nachmittag wurden die Autoritäten des Poſtamtes im eng
liſchen Parlamentsgebäude durch die Ankunft einer unge
wöhnlich großen Anzahl von Packeten alarmirt. Dieſelben
beliefen ſich auf 700 und man witterte Dynamit in ihnen.
670 dieſer Packete waren an die Mitglieder des Parlament
adreſſirt. Jedes trug den Namen eines Deputirten und die
übrigen 30 waren an die Beamten geſandt worden. Bei
näherer Prüfung ſtellte es ſich heraus, daß ein unter
nehmender Kaffeehändler in der City bei Gelegenheit der
größen Debatte über die Home Rule- Vorlage einem jeden
Abgeordneten Pfd. friſch gebrannten Kaffe zu überſenden
ſich die Freiheit nahm.

(Erfrorene Pilger.) Dreihundert ruſſiſche Palä
ſtinapilger wurden nachts zwiſchen Nazareth und Jeruſalem
von ungewöhnlich ſtrenger Kälte überraſcht. 16 derſelben
ſollen erfroren ſein. 9 Pilgern ſind die Füße erfroren,
200 kamen ganz erſchöpft nach Ramleh. Türkiſche Patrouillen
durchſtreifen die Gegend, um nach den fehlenden Pilgern zu
ſuchen. Man hegt die Befürchtung, daß dieſelben ebenfalls
zu Grunde gegangen.

(Heuſchreckenplage.) Aus Algier wird geineldet,
daß in der ganzen Gegend ungeheure Heuſchreckenſchwärme
auftreten, ſodaß für die Ernte große Befürchtungen entſtehen.
aef Behörden laſſen Vorkehrungen zum Schutze der Felder
treffen.

(Lynchjuſtiz in Texas.) Jn einem texaniſchen
Orke wurde ein Neger wegen Schändung von den Ange
hörigen ſeines Opfers in der grauſamſten Weiſe gelyncht.
Der Unglückliche wurde am hellen Tage auf einem Gerüſt
an einem Pfahl feſtgebunden und dann am ganzen Körper
mit glühenden Eiſen gebrannt. Es wurden ihm zuerſt die
beiden Augen ausgebrannt, worauf ihn der Vater des
geſchändeten Mädchens das glühende Eiſen in den Mund
ſtieß. Schließlich wurde das Gerüſt angezündet und der
in ſo grauſamer Waiſe gefolterte Neger langſam verbrannt
Die Preſſe hat bei Beſprechung des Falles in der ſchärfſten
Weiſe Stellung gegen eine derartige Volksjuſtiz genommen
allein die Behörden von Texas ſahen ſich nicht veranlaßt
gegen die Schuldigen einzuſchreiten.

Von einem ſchweren Brandunglückh) wurde die
Stadt Tolkemit bei Marienburg heimgeſucht. 35 Häuſer
meiſtens Scheunen und Wirthſchaftsgebäude, wurden einge
äſchert. Der Schaden iſt ſehr erheblich Wahrſcheinlich liegt
Brandſtiftung vor, da das Feuer gleichzeitig an verſchiedenen
Stellen ausbrach.

Einige Erkrankungen an Pocken) ſind in der
Hamburger Vorſtadt Borgſfelde in der Bethesdaſtraße
vorgekommen. Alle Erkrankungen ſind leichter Natur, nur
ein dreijähriges Kind iſt bedenklicher erkrankt. Wie der
„Hamburgiſche Correſpondent“ aus zuſtändiger Quelle ehn
ſtatirt, handelt es ſich jedoch in keinem der vorliegenden
Fälle um ſchwarze Pocken. Wenn es ſich nur um Wind
pocken handelt, weshalb wird denn dann die Nachricht erſt

in alle Welt hinaustelegraphirt SOhne Gleichen) dürſte der Selbſtmord eines Chineſen
in Queensland ſein, von dem das „Reuterſche Büregu“ be
richtet. Der Chineſe breitete nämlich nachts eine Matrate
über die Schienen einer Brücke und legte ſich ſchlafen. Ein
früher Morgenzug zermalmte ihn dann. e

(Aus zeichnung.) Dem Dr. phil, Hermann Spren
gel in London iſt, we der „ReichsAnz,“ mittheilt, das
Prädikat Profeſſor verliehen worden. Der in Londen lebende
deutſche Gelehrte war der erſte, welcher ſchon zu Anfang der
ſiebziger Jahre Bedeutung gewiſſer Subſtanzen als Explo
ſions- und Sprengmittel erperimentell dargethan und in ſeinen
wiſſenſchaftlichen Arbeiten namentlich auf die Verwendbarkeit
der Pikrinſäure und anderer organtſcher Nitroverbindungen
als Exploſionsſtoffe hingewieſen hat. Seine Erfindung
bilden hauptſächlich die Grundlage für die ſo hoch entwigan
Sprengſtoſſtechnik, welche Exploſibkörper erzeugk, wie d
Ranit, Bellit, Roburit, Mehnit und in neueſter geit d
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30. Februar erſchien nach der „Voſſ. Ztg.

rauchtoſe Pulver, die durch ihre briſante Wirkung das ſchwarze
Schießpulver in den Schatten ſtellen. Auch andere Zweige
der Technik haben dem erſinderiſchen Geiſte Sprengels
wichtige Hilfsmittel zu verdanken. Wir erinnern nur an die

on ihm zu Anfang der ſechziger Jahre erfundene ſog.
Sprengel ſchen Luftpumpe, welche heute für die Elektrotechnik
ine ganz außerordentliche Bedeutung erlangt hat, da ſie
das bis jetzt einzige Hilfsinſtrument ſür die bei der Glüh
ſampenfabrikation erforderliche Herſtellung des luftleeven
Raumes iſt, in welchem der glühende Kohlenfaden dauernd
eriſtiren kaun. Dr. Sprengel ſelbſt hat von allen ſeinen
Arbeiten und Entdeckungen bisher nicht den geringſten
Vortheil gehabt.

S (Ein Roman vom Kutſchbock.) In der katholiſchen
Kirche zu Wilmington, Maſſ., fand am 2. d., wie der
New York Herald“ mittheilt, die Trauung der ſteinreichen
Hers. Frances Hillier von Boſton mit ihrem Kutſcher
Henry Surette ſtatt. Eine Einſegnung in der
Hroteſtantiſchen Kirche war dieſer Ceremonie vorausgegangen.
Beide Gotieshäuſer waren überfüllt und auch an dem
folgenden Empfang nahm ein zahlreiches Publikum theil.
Der jange Ehemann hat natürlich den Kutſchbock verlaſſen
nd vereitet ſich zum Eintritt in das Harvard College vor.

er verſchwundene Vulkan.) Vor kurzer Zeit
wurde telegraphiſch gemeldet, daß in Columbia ein Vulkan

glößlich verſchwunden ſei und 12 Perſonen bei dieſem
Notarereigniß ihr Leben eingebüßt haben. Jetzt liegen
folgende nähere Nachrichten vor Der Vulkan Lotara ſtieß
ſchon ſeit einigen Wochen unter heftigem unterirdiſchem Ge
töſe feurige Lava aus, und die Bevölkerung der Gegend be
fand ſich fortwährend in großer Angſt wegen der außer
hrbentlichen Gewalt des vulkaniſchen Ausbruches. Plötzlich
begann, während der Krater Flammen und Rauch bis zu
gewaltiger Höhe emporſchleuderte, die Erde zu zittern, gleich
Als ob in ihrem Jnnern eine heftige Zuckung ſtattſinde, und
die Cruz Loma genannte Bergkuppe ſtürzte mit einem Male
Anter donnerndem Getöſe zuſammen. Die Bewohner der
Rachbardörfer, die noch Zeit hatten, flohen entſetzt und
konnten ſich nur mit Mühe retten, da der zuſammengeſtürzte
Berggipfel den Lauf dreier Flüſſe hemmte, ſo daß zu den
Schrecken des Erdbebens und des Vulkans noch eine drohende
Neberſchwemmnngsgeſahr kam. Man weiß, daß 12 Perſonen
und eine große Menge Vieh zu Grunde gegangen ſind, aber
man befürchtet noch größere Unglücksfälle, da die Flüſſe,
deren regelmäßiges Bett geſchloſſen iſt, mit raſender Schnellig
keit ſteigen und alles vernichten. Jn Cueg, dem frucht
harſten Bezirk von Columbia, iſt jeßt große Noth einge
ereten, viele Leute erliegen dem Hungertyphus.

(Ueber einen Schulſkandal in der deutſchen
Cokonite Hoffnung sthalh an der Wolga berichten
deutſchernſſiſche Blätter Jn der dortigen Schule war ein
nattonalruſſiſcher Lehrer eingeſetzt worden, der ſich gleich an
fangs ſo mißbillig machte daß die Gemeinde verſuchte, ihn
zu boykotten. Natürlich wurde dieſe Taktik ſehr bald von
der Schulobrigkeit durchkreuzt und der SLehrer, Herr
Maſſlinkow, konnte ungeſtört ſein barſches Regiment führen,
soll und „Darake (Eſel und Dummkopf) ſchimpfen,
ſchreien, knuffen und prügeln. Einer heißblütigen Frau
Banmann, deren Sohn beſonders kräftig gezüchtigt worden
war, ging die Sache aber denn doch über den Spaß, ſie
eilte in die Schule und züchtigte ihrerſeits den Lehrer, ein
Vorgehen das ſelbſtverſtändlich nicht ungeahndet bleiben

Die Art, wie die Uebelthäterin und mit ihr die
ganze Gemeinde büßen mußte, iſt jedoch echt ruſſiſch Am

der Gouverneur
in höchſteigener Perſon und hielt fürchterliche Muſterung ab.
Rachdem er an die Gemeinde erſt eine polternde Strafrede
gerichtet, deren Wortlaut trotz des ſtrengen und dro henden
Tones überhaupt komiſch wirkte, ſie der Rebellion beſchuldigte
umd darauf hingewieſen hatte, daß er ſchon während eines
Streites mit dem verſtorbenen Paſtor, den die ruchloſen
Hoffnungsthaler ins Grab gebracht hätten, zehn Mitglieder
der Gemeinde nach Kaukaſten verſchicken wollte und
nur auf beſondere Fürſprache des beleidigten Paſtors
Gnade walten ließ, verhängte er die Strafen. Frau
Baumann erhielt ſechs Wochen Arreſt, der Oberſchulze
Bamesberger und die Gemeinderichter wurden abgeſetzt und
mit Arreſt beſtraft, das Dorf verlor ſeinen deutſchen Namen
und heißt von nun ab „Zibriko“. Als Schulzen und Ge

wurden „beſonnenere Männer“ eingeſetzt.
Der Gouverneur drohte zum Schluß noch, daß er bei der
geringſten fernen Widerſeßlichkeit das ganze Dorf nach
dem Kaukaſus überführen werde.

e GBon Werner Siemens) wird in der „Central
Zeitung für Optik“ folgende Anekdote berichtet, wie er ſelbſt
ſie erzählt hat. Auf der CheopsPyramide bei Kairo be
8bachtete Siemens die elektriſchen Eigenſchaften des Wüſten
winbes. Beim Erheben eines ausgeſtreckten Fingers über
den Kopf entſtand ein ſcharfer ſingender Ton und ein Kickeln
des Gefühl im Finger als Siemens aus einer Weinflaſche
zrinken wollte, erhielt er einen gelinden elektriſchen Schlag.
Mit einer ſcharfen Beobachtungsgabe erkannte er ſofort den
Kruntd der ſeltſamen Erſcheinung. Durch Umhüllung mit
ſeuchtetn Papier verwandelte er eine gefüllte Flaſche mit
mekaſtiſch velegtem Kopfe in eine Leydener Flaſche, die ſofort
geladen wurde, wenn man ſie hoch über den Kopf hielt. Dies
deſtäligtet die großen Funken, welche man aus ihr ſodann
gehen konnte. Den die Geſellſchaft führenden Arabern er
Wien dies Experiment als Zauberei und Schädigung ihrer
Srwerbsquelle der Phramide. Mit Gewalt ſuchten ſie

daher die gefährlichen Zauberer von der Pyramide herab
zudrängen. Siemens hatte jedoch die Geiſtesgegenwart, eine
Weinflaſche auf die oben erwähnſe Weiſe raſch zu laden und
dem AraberScheik an die Naſe zu halten, worauf dieſer von
einem heftigen Schlage getroffen zu Boden ſtürzte. Mit
lautem Geſchrei flohen die Araber und die „Schlacht bei den
Pyramiden“ war entſchieden.

(Die Butter-Schmelzprobe des Gerichts
chemikers Doctor Biſchoff) ſpielte wiederum eine Rolle
in einer Verhandlung wegen Vergehens gegen das Nahrungs
mittelgeſetz, die am Mittwoch vor der Berufungs Strafkammer
des Berliner Landgerichts ſtattfand. Die Butterhändlerin N.
hatte Butter verkauft, welche zwar ihrem Ausſehen, Geruch
und Geſchmack nach für Naturbutter, als welche ſie verabfölgt
worden war, gehalten werden konnte, die ſich aber bei der
gerichtlichen Unterſuchung als mit etwa einem Drittel
Maraarine verſetzt erwies Dr. Biſchoff begutachtete vor dem
Schöffengerichte, daß die Angeklagte die Fälſchung hätte ent
decken müſſen, wenn ſie die ſehr leicht auszufüührende
Schmelzprobe vorgenommen hätte. Das Schöffengericht hatte
die Angeklagte zu 10 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. In der
Berufungsinſtang verſicherte die Angeklagte wiederholt, daß
ſie von der erwähnten Schmelzprobe keine Ahnung gehabt
und der Vertheidiger führte aus, daß die Verſicherung der
Angeklagten um ſo glaubhafter ſei, da die Biſchoffſche Schmelz
probe bisher nur durch die Gerichtsreſerate in die Oeffentlichkeit
gedrungen ſei Habe die Angeklagte aber von der Probe keine
Kenntniß, ſo könne ihr die Nichtvornahme derſelben nicht
einmal als Fahrläſſigkeit angerechnet werden. Der Gerichts
hof ſchloß ſich dieſer Anſchauung an und erkannte auf Frei
ſprechung, entließ die Angeklagte aber mit der Verwarnüng,
daß ſie im Wiederholungsfalle unzweifelhaſt beſtraft werden
würde, da ſie in Zukunſt verpflichtet ſei, die Schmelzprobe
vorzunehmen. (Die erwähnte Probe beſteht darin, daß ein
Stückchen der zu unterſuchenden Butter bei gelinder Wärme
zum Schmelzen gebracht wird. Entſteht eine klare Flüſſigkeit
von dem Ausſehen des Olivenöls, ſo iſt die Annahme ge
rechtfertigt, daß die Butter unverfätſcht iſt zeigt die Flüſſig
keit dagegen ein mehr oder weniger trübes Ausſehen, ſo
läßt dies auf einen Zuſatz von Mararine ſchließen.)

(Wie Chicago Kaiſer Wilhelm l. feiert.)
Aus der Weltausſtellungsſtadt Chicago, welche bekanntlich
zum dritten Theil von Deutſchen oder Amerikanern deutſcher
Abſtammung bewohnt iſt, kommt eine intereſſante Kunde
Auf Antrag eines deutſchen Aldermans, welcher betonte, daß
die Jrländer nicht allein das Recht hätten, in den Vereinigten
Staaten ihren Spezial Feiertag, den St. PatricksTag, zu
feiern, hat der Stadtrath von Chicago den Geburtstag
des Begründers des Deutſchen Reiches, Kaiſers
Wilhelm I. (22. März) für einen geſetzlichen
Feiertag erklärt, an welchem alle ſtädtiſchen
Aemter geſchloſſen bleiben müſſen. In Folge dieſes
Beſchluſſes hat der Mayor der Weltausſtellungeſtadt, Mr.
Waſhhurne, eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher er die
betr. Anordnungen erläßt, zugleich jedoch in ſarkaſtiſcher
Weiſe vorſchlägt, in Anbetracht des weltbürgerlichen
Charakters der Stadt Caſcago in gleicher Weiſe auch di
Helden und Heiligen anderer Nationalitäten zu feiern.
Sollte das Verzeichniß der todten und lebenden Heiligen
und Monarchen nicht für ſämmliche Tage des weltlichen
Jahres ausreichen, ſo möchte ich vorſchlagen, daß der Stadt
rath zur Abwechſelung die wenigen, noch übrig bleibenden
Tage des Jahres dazu beſtimmt, die Stadthalle zu dem
Zwecke zu ſchließen, damit wir auch die Geburt eines der
hervorragenden Amerikaners feiern können.“

er verzogene Muſenſohn.) Ein Studioſus
wird wegen Verabreichung einer Ohrfeige zur Zahlung eines
Schmerzensgeldes und Gerichtskoſten verurtheilt Herr
Amtsrichter“ fragt er nach der Verhandlung, „habe ich als
Stſu dent keine Ermäßigung zu beanſpruchen 2“

(Aus der Jnſtruktionsſtunde.) Unteroffizier (der
ſeinen Rekruten die Soldatentugenden aufzählt): „Nun, Sie,
Henſelberger, wann zeigt ſich die wahre Soldatengröße 2

Rekrut: „Bei der Aushebung!“
(Auf den Leben weg) Laſſ' für den Lebensweg Dich

Eines lehren: „Acht ſtets die Ehre höher als die Ehren
(„Flieg. Bl

Gerichtsverhandltsrsges.
Berlin 8. April. Ein intereſſanter Prozeß

iſt kürzlich vor dem hieſigen Landgericht zur Entſcheidung
gelangt. Der Schneidergeſelle Zühlke hatte bei dem
Schneidermeiſter Kilian in Arbeit geſtanden Er wurde
am 22. Auguſt v. J. entlaſſen. Am folgenden Tage erſchien
Zühlke in der Werkſtatt des Schloſſermeiſters
Kumrow und erſuchte den dort anweſenden Lehrling
Seifert, ihm nach dem Hauſe Kaiſerſtraße 34 zu folgen, um
ſeine dort 4 Treppen hoch gelegene Wohnung zu öffnen, es
ſei ihm der Corridorſchlüſſel abhanden gekommen. Seifert
fragte ſeinen Meiſter, ob er den Auftrag ausführen könne.
Er erhielt eine bejahende Antwort mit der Weiſung vorher
beim Hauswirth Erkundigung einzuziehen, ob der Auſtrag
geber die bezeichnete Wohnung auch inne habe. Dies ver
abſäaumte der Lehrling. Er öffnete die Wohnung, die aber
nicht dem Zühlke, ſondern deſſen früheren abweſenden
Meiſter gehörte. Zühlke ſtahl dort 5 Ueberzieher die er für
37 M. verſetzte. Er wurde dieſerhalb von der Strafkammer
zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. Der Lehrling Seifert erhielt

2 cvom Schöffengericht einen Verweis, weil er unvorſichtig mit einem

Arbeit erhaltenen 50 Pfennig ausgehändigt habe.

Dietrich umgegangen. Der, Beſtohlene machte den Meiſter
des Lehrlings für den ihm durch den Diebſtahl zugefügten
Schaden verantwortlich wurde aber in der erſten Inſtanz
mit ſeiner Klage abgewieſen. Hiergegen legte ſein Rechts
beiſtand Berufung ein. Das Landgericht verurtheilte den
beklagten Schloſſermeiſter zur Schadloshaltung des beſtohlenen
Klägers. In der Begründung heißt es, daß der Beklagte
ſich ſeines Lehrlings lediglich als Werkzeug bedient und die
Verantwortung für die Oeffnung der fraglichen Wohnung
übernommen habe, wie der Lehrling ihm auch die für die

Es hieße
in Wahrheit der Unſicherheit Thür und Thor, beſonders in
einer Großſtadt wie Berlin öffnen, wenn es in das Ermeſſen
eines Lehrlings geſtellt bleiben dürfte, die Identität deſſen
welcher eine verſchloſſene Thür öffnen laſſen will, mit dem
berechtigten Jnhaber der Wohnung feſtzuſtellen, eine Ver
pflichtung, die mit Recht dem Schloſſer ſeibſt als dem ver
antwortlichen Gewerbetreibenden vom Geſetze auferlegt iſt.

Llleratnur, Kunſt ad Wiſſenſchaft.
Deutſches Dichterheim“. Herausgegeben von

Pauk Heinze in Dresden. Noch kein poetiſches Blatt hat
bisher eine ſo lange Lebensdauer aufzuweiſen gehabt, als ſie
das „Deutſche Dichterheim“ heute bereits beſißt, was ſeine
vollgiltige Erklärung in der Gediegenheit ſeines Jnhalts ſindet.
So begegnen wir in den uns vorliegenden Nummern 13
und 14 des dreizehnten Jahrganges, mit welchen deſſen
zweites Semeſter beginnt, vielen trefflichen Beiträgen ſowohl
längſt anerkannter wie vielverſprechender jüngerer Dichter
namentlich ſeien hier die Darbietungen von Julius Sturm,
Andreas Nück, Adolf Stern, E. Ehrenberg, P. K. Roſegger,
Fr. Spielhagen, Anna Heinze, Felix Dahn, R. Waldmüller,
J. R. Haarhaus, Albert Moeſer, Stephan Milow, Victor
Blüthgen, Heinrich Zeiſe und Alfred Friedmann als vor
zügliche Leiſtungen genannt. An Proſa enthalten dieſe
Nummern einen feſſelnden Artikel Adolf Stern's über
provencaliſche Literatur, eine kritiſche Betrachtung des
Herausgebers über den Entwickelungsgang des Lhrikers
Albert Moeſer, ſowie einen Beitrag zum Kapitel der
Dialektdichtung von Ludwig Cron. Hieran ſchließen ſich die
Rubriken „Bücherſchau“, „Literatur und Kunſt“, der aus
führliche „Briefſchalter“ der Redaction und ein wiederholter
Hinweis auf das vom Herausgeber erlaſſene Preisaus
ſchreiben, demzufolge die drei beſten in dieſem Jahrgange
enthaſtenen Gedichte am Schluſſe deſſelben laut Spruch der
Preisrichter F. Dahn, E. Eckſtein, P. Heinze, H. Lingg und
Fr. Spielgagen mit je 100 Mark gekrönt werden ſollen.

Der Stein der Weiſen.“) Das uns zugekommene
8. Heſt enthält folgende, meiſt illuſtrirte Abhandlungen: Die
Fabrikation der Fäſſer mit Maſchinen (13 Bilder); Alte
Schmiedearbeiten (Tafel) Schliemann's Troja und Virchow's
Forſchung, II. von Ernſt Boetticher (13 Bilder); Das Doppel
haus (Beilage); Der Kukuk von Joſef von Pleyel (2 Bilder);
Das größte Teleſkop; Elektriſche Beleuchtung der Eiſenbahn
waggons (mit Bild); Aus alten Reiſewerken (2 Bilder)
Amateur Photographie (2 Bilder); Photographiſche Aufnahme
des Mondes (mit Bild); Protuberanzen der Sonne (2
Bilder Der Luftdruck (2 Kärtchen); Singende Flammen
(9 Figuren) u. ſ. w. Die außergewöhnliche Reichhaltigkeit,
durch welche ſich „Der Stein der Weiſen“ (A. Hartlebens
Verlag, Wien) auszeichnet, verleiht demſelben den Werth
ieiner vorzüglichen Jnformationsquelle in Bezug auf techniſche
nnaturwiſſenſchaftliche und überhaupt gemeinnützige Neuheiten
eeereeeeeeeeegeeeeereeeeeeeegegegegeeggeeaeaggaà

BöärſeeWeskechte.

Halle, 8. April. Bericht über Stroh und Heu
mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen Langſtroh (Handdruſch)
2,00-—3,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,20
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenhen 3,75—4,00
Mark. Kleehen 4,25 Mk. Torfſtreu 1,35 Mk.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk.
1,35 bis 5,85 p. Met. (ca. 450 verſch.
Dispoſtt.) ſowie ſchwarze weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk.
13,65 ver Meter gleatt, geſtreift, carrirt, ge
muſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 3000

verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto und zolkfrei.
Muſter umgehend.

Solden- Fabrik G. Henneberg u. K. Hotl.) Zürleh.

Vin unübertvoffenes, wissensohaft-liches und erprobtes Dlittel, die Katarrhe der Luftwege
in kürzester Zeit, oft schon naeh einigen Stunden zu beseitigen, well
das darin enthaftene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute und
dumit den Katatrh selbst hebè, sind

Apotheke

Zu hnbun in den Apocheken à sehnehrel I Dk.
Die Bostundthenle sind: Sechworelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsaure

gr, Dreiblattpalver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Sitssholapulver
2,2 gr. Traganth 0,1 gr'; Zu 50 Pillen formirt mit Benzösgummi und
Chocolade üherzogen.

n Merseburg: Apotheker Curt e uod wette

Anzeigen
S ieſen Theil übernimmt die Redartion
e Pablitum gegenüber keine Verantwortung

Gnilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 3. bis 9. April 1893.

LTDhefchließungen: der Trompeter
Sergeant Ferdinand Otto Fritzſche mit Anna
Pfen, Untergltenburg 485 der Malergehülfe
Söttſried Wilhelm Waximilian Ferchland mit
ten Wiülhheſmine Bertha Kunth, Friedrich
w der Merhaniker Paul Arthur Klappen
ach mit Henriette Minng Hedwig Rublack,
Deraltenburg der Handarb. Auguſt Dreſe
mit Anna Marie Krüger, Neumarkt 10.

Heboren dent Tapezierer Weibgen eine
S Ware 32; dem Dreher Tannenberg ein

S Brühl 95 dem Materialwaarenhändler
midt ein S., Unteraltenburg 59 dem

S SAgervenmacher Triller eine T., Sixtiberg 9;
n nehel. S. dem Handarb. Schulge eine
a Reutmarkt 10; dem Fabrikarb. Hoffmann

e D. Meuſchauer Str. 1; dem Weißgerber
tug ein S, Vorwerk 11; dem Rechnungs

führer Stamann eine T., Harlſtraße 23; dem
Sattler Kolbe eine T., weiße Mauer 5; dem
Schuhmachermſtr. Schwarze eine T., Neumarkt
75; dem Schmiedemſtr. Pohland eine D.
Neumarkt 55; dem MolkereiVerwalter Nicolaus
ein S. Clobigkauer Str. 10; dem Fleiſcher
Müller eine T. Steinſtr. 2; dem Fleiſchermſtr.
Götze ein S., Unteraltenburg 2 dem Schrift
ſetzer Feldrapp eine T., Sand 22.

Geſtorben: des Handarb. Franke T 14
J., gr. Sixkiſtr. 13; des Handarb. Lühr T.,
J am Klauſenthor des Geſchirrf.
Klappach S., 6 M., Amtshäuſer des Mau
rers Schmidt todtgeb. T., Friedrichſtr. 3 des
verſt. Handarb. Heſſelbarth W. geb. Kuh
blank, 72 J. Breiteſtr. 17 des verſtorb.
Handarb. Schöne Ww., geb. Mangold, 73 J
ſtädt. Krankenhaus; des Geſchirrf. Schenk D.,
2 M., Breiteſtr. 17.

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Arno Willy, S. de

Weichenſtellers Patzſchke Friedrich Karl, S
des Jngenieurs Werner Getrauet de
Trompeter Sergeant im Kdnigl. Thüring.

HuſarenRegiment Nr. 12 F. O Fritzſche mit
Frau A. geb. Pfeil Beerdigt: den 7.
April die todtgeb. T. des Maurers Schmidt.

Stadt. Getauft: Hedwig Frieda, T. des
Barbierherrn Grahneis; Eliſabeth Charlotte,
T. des Geſchirrf. Schenk; Max Adolf Walter,
S. des pr. Arztes Taubert Friedrich Ferdinand,
S. des Handarb. Körnicke; Richard Guſtav
Pautl, S. des Schloſſers Biebach. Getrauet-
der Malergeh. Gottfried Maximilian Wilhelm
Ferchland mit Frau Dorothee Wilhelmine
Bertha geb. Kunth zu Merſeburg. Be
er digt: der jüngſte S. des Tiſchlers Pfeiffer
die älteſte D. des Handarb. Franke; die hinterl.
Ww. des Handelsm. Heſſelbarth; die Ww.
Schbne; die jüngſte T. des Geſchirrf. Schenk.

Neumarkt. Getauft: Marie Eliſe, T.
des Fabrikarb. Vocke; Lina Liddy Martha,
T. des Stellmachermſtrs. Wiemann Jda
Frieda, T. des Geſchirrf. Würz; Amalie Lina,
T. des Handarb. Fritzſche Getraäuet:

der Handarb. A. Dreſe mit Frau A. M. geb.
Krüger. Beerdigt: der einzige S. des
Handarb. Klappach.

Altenburg. Getauft: Gottfried Paul
Curt, S. des Schloſſers Richter; Jda Lina
eine unehel. T. Getrauet: der Mechaniker
P. A. Klappenbach mit Frau H. M. H. geb.
Rublack. Beerdigt: den 5. April die
T. des Handarb. Lühr.

Vollsbibliothek. e ne
Rathhaus.

Am Sonntag früh 6 Uhr verſchied Nach
laugen ſchweren Leiden meine innigſt geliebte
Gattin und treuſorgende Mutter, unſere gute
unvergeßliche Tochter, Schweſter u. Schwägeria

Ottilke Whränhardt
geb. Bartmuß

in ihrem noch nicht vollendeten 29. Lebensjahre
Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid
tiefbetrübt an

die tieftrauernden Hinterbliebenen
e n rn NordhauſenDie Beerdigung findet Mittwoch Nachmitta2 Uhr ſtatt. n e



Amtliches.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung der Königlichen Re
gierung vom 18. Februar 1893 Nr. 197 III H
ſoll eine Grenzernenerung an dem do
maiuenfiscaliſchen Wege zwiſchen der
Königsmühle und dem Klanuſenthor zur
Ausführung gebracht werden. Hierzu iſt ein
Termin auf

Dienſtag den 2. Mai d. J.
vormittags 9 Ahr,

anberaumt.
Alle Diejenigen welche auf dem Wege

ein dingliches Gebrauchsrecht, ein Servitut
haben, werden hierdurch zu dieſem Termin
vorgeladen. Verſammlungsort die Schmidt
und Dietrich'ſche Grenze an dieſem Wege, zu
nächſt der Königsmühle.

Merſeburg, den 21. März 1893.
Königliches Kataſteramt.

Baenitz
Bekanntmachung.

Jn unſer Firmen Regiſter iſt heute unter
Wr. 640 die Firma
Dürrenberger Ziegelwerk A. Wehlmann,
als Ort der Niederlaſſung Dürrenberg und
als Firmen Jnhaber der Kaufmann Albert
Wehrmann in Spergau eingetragen worden.

Merſeburg, den 30. März 1893.
Königl Amtsgericht, III. Abtheilung.

Durchſchnittsmarktpreiſe
für den Monat März 1893.

A. l
Weizen, p. 100 kg 16 Heu, pro 100 kg 7175
Roggen, do. 13 92 Rindfl. (von der
Gerſte, do. I18 30 Keule), pro kg 135
Hafer, do. 16 50 Bauchfleiſch do. 125
Erbſen, gelbe do. 19 Schweinefl., do. 135
Bohnen, do. 1750 Kalbfleiſch, do. 125
Linſen, do. 31 Hammelfl., do. 130
Kartoffeln, do. 475 Speck (ger.), do. 190
Richtſtroh, do. 458 Butter, do. 250
Krummſtroh do. 275 Eier, pro Schock 363

Merſeburg, den 31. März 1893.
Der Magiſtrat. J. V. Putzer-
Mittwoch den 12. April er.

nachmittags 3 Ahr,
ſollen Dach und Mauerziegel, Thüren,
Dielen, altes Brennholz c. am Hauſe
Margarethenſtrafze Nr. 3 zum Selbſt
abbruch öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 7. April 1893
Die Bau Deputation des Magiſtrats

Zwangsverſteigerung
Mühtwoceln, 12. vor-maſttags A0 V verſteigere ich im

am a hierſelbſt
verschiedene Möbel
Merſeburg, 10. April 1893.

Waunehmittz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Müttwocelr, 42. I. Vor-mittags A. U verſteigere ich in

Merſeburg
1 Fachelofen (nen), verſchiedene
Möbel und 1 Klavier.

r ehe efſiſcherei“ hier, Karlſtraße.See den 10. April 1893.
Tauehmitz, Gerichtsvollzieher.

in der Saalſtraße iſt
zu verkaufen. Zu er

Tiſchlermeiſter Karl Hoſſmann,
kleine Ritterſtraße 16.
Eine neumilchende Kuh

Zur

Ein Hans
fragen bei

Junge Kaninchen
zu verkaufen Oelgrube 5.

RindviehEin neuer Wagen er n
verkaufen. Näheres bei W. Weber, Schmiede
meiſter, Hirtenſtraße 12.

T ſaſt nenes Sopha, I runder Tiſch
und 1 gnuterhaltener Kleiderſecretär ſind
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

I grauer Herren Sommer Ueber
zieher und ein ModeDamenjacket ſind
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d.
Blattes.

3000 M.auf ſichere Hypothek ſofort oder J. Juli geſucht.
unter A. B. durch die Exped. d. Bl.

erbeten.

S 3Kapital-Geſuch.
15000 Mk. werden auf einen guten

Landgaſthof zur 1. Stelle zu leihen geſucht.
Brandkaſſe 27 000 Mk. Gefl. Offerten unter
M. J. in der Exped. d. Bl niederzulegen.

Perſon zu vermiethen Vorwerk 11.

große Sixtiſtrafze 1.

zu vermietyen und 1. Juli zu beziehen
Clobigkaner Straße

zu beziehen
große Sixtiſtrafze 7, 1 Treppe.

beziehen. Zu erfragen
Weißzenfelſer Str. 14, im Hinterhauſe.

ſofort oder ſpäter an ruhige Leute zu ver

miethen Sand 9.
Frau oder für ein Paar einzelne Leute iſt zu
verm u. 1. Juli zu bez. Gotthardtsſtr, 5.

miethen. A. Grunotv, Sand 14.

miethen Weiße Mauer 2, 1. Etage.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall

ſind zu vermiethen u ſofort od. 1. Juli zu be
ziehen Näheres Clobigkanuer Straße 6.
Große, freundliche Wohnung
kann von jetzt an bezogen werden.
in der Exped d. Bl.

ſtändige einzelne Leute zu vermiethen
große Ritterſtraßze 25.

1 Wohnung iſt zu vermiethen
große Sixtiſtrafze 9.

Waſſerleitung und Zubehör iſt zu vermiethen
und zum 1. Juli zu beiehen. Zur Anſicht
von 10 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.

P. Hulbe, Lindenſtraße 3.

LJogis- Vermiethung.

Kammern Küche mit Waſſerleitung u. ſonſtigem

ziehen. R. Beyer, Markt 32/33.

beziehen (Preis 25 Thlr Windberg 7
ammmstraeasse S

Miethers zu vermiethen.

miethen und gleich oder ſpäter zu beziehen.

Straße 8 Reſtauration Dret Raben).

October zu beziehen

Clohbigkauer Str. 5.

1. Juli zu beziehen Friedrichſtraſze 12.

Preis 32 Thlr. Breiteſtrafze 10.
Ein Paar kleinere und ein Paar mittlert

Familien Wohnungen zu vermiethen
Saalſtraßze 13.

Küche, zu vermiethen Bahnhofſtrafßze 9.

1. October d. J zu beziehen.
Eine freundliche Sch ofſtelle offen

Brauhausſtraſze 4, part.

gleich oder 1. Juli zu vermiethen (Preis 22
Thlr.) Unteraltenburg 12.

Umzugshalber iſt ſofort ein kleines Logis

zu beziehen ünteraltenburg 45.

gelaß, Preis 30 Thlr., u. zwei kleinere zu 17
u. 11 Thlr. 1. Juli zu bez. Sand 19.

Eine kleine freundliche Stube für eine
einzelne Perſon iſt von jetzt ab zu vermiethen
und Johanni zu beziehen Johannisſtr. 6.

Mälzerſtrafßze Nr. 10 iſt die erſte Etage
von jetzt an zu vermiethen und 1. October d.

J. oder Neujahr 1894 zu beziehen.
Eine Wohnung nebſt Zubehbr iſt jetzt zu

vermiethen und Johanni zu beziehen
Johannesſtraßze 8.

Ein Laden
mit Wohnung in guter Lage iſt zu vermiethen
und epentl. 1. Juli d. J. zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Zu vermiethen T Vogis, Stube, Kammer
Küche und allem Zubehör und eine Stube
für einzelne Leute, zu beziehen am 1. Juli.

Hülterſtrafze 19 I.
Ein Logis, Stube, 2 Kammern, Küche nebſt

Zubehör, mit oder ohne Werkſtätte ſofort zu
vermiethen. Zu erfragen

Frenndlich möblirte Wohnung mit
Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Unteraltenburg 45,
Freundlich möblirtes Logis ſür Toder

3 Herren iſt zu vermiethen
Müälzerſtraſze 8, 1. Etage.

Eine freundliche Schlafſtelle offen
Auneuſtraſte 2 Tr. r. gr. KRitterſtraße 9.

Eine kleine Stube iſt an eine einenZwei Vogis ſind zu vermiethen eins kann
ſofort, das andere zum 1. Juli bezogen werden

Ein Logis an zwei einzelne ruhige Venſte

Eine Wohnung zu vermiethen und T. Juli

J Logis iſt zu vermiethen und I. Juli Jn

Ein Logis, Stube, Kammer und Küche, iſt e

Ein VLogis, paſſend für eine alle in ſtehende

Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver

Freundl. Wohnung, 9 Stuben, 2 K. Küche
Zubehör und verſchloſſenes Entrée, zu ver

Zu erfragen

TEme eme Wohnung zu 25 Thlr. an an

Eine Wohnnng, 2 St 2 K. Küche mine

In meinem neuen Hauſe Markt 32 iſt
die mittelſte Etage, beſtehend in 3 Stuben,

Zubehör, zu vermiethen u. 1. October zu be

Kleine Wohnung ſür ein oder zwei Per e
ſonen zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

iſt die 2. Etage wegen Verſetzung des jetzigen

Die Hälfte der zweilen Etage ſt zu ver

Näheres bei Herrn Grützmacher, Halleſche e

Wohnung r t 500 r2 Stuben, 1 Kammer, Küche mit Waſſer l Waarenprobe bis 150 Gramm
leitung nnd Zubehör zu vermiethen und

Ein kleines Logis, beſtehend aus Stube
Kammer und Küche, iſt zu vermiethen und

Freundl. Hofwohnung nur an anſtändige
Leute zu vermiethen u. I. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer nd

Karlſtraſze 5 2. Etage zu vermiethen und

Ein frdl. Part. Logis, paſſ. für Leute ohne
Kinder o. kl. Familie, iſt Umſtände halber ſo

zu vermiethen und ſofort oder auch zum 1. Juli (Stube und Kammer) r
ei

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche u. Torf- u on e W on n u

Redaction, Drug ad von Th.

Eröffnung des Verkehrs

der e Vrieſbeförderung
Leipziger W „vrrier“.

Am 10. d. M. eröffnete ch Merſeburg als Zweigabtheilung
der Briefbeförderunganſtalt Courier“ in Leipzig zwiſchen untenſtehenden h

Ortſchaften die Beförderung von Prucksachen, Correspondenz-

Karten und U nen BriefenGteschlosseme Rrieſfe nach aus
Wäirts dürfen nach den Geſetzen mr durch die Reichspoſt befördert
werden, dagegen kann die Beförderung geſchloſſener Briefe immer

halb des Stacithezirs erfolgen.
Die angebrachten Rriefkasten zeichnen ſich durch gelbe und

rothe Farbe aus, die Kmgestellten ſind durch gelbe und rothe
Mützen zu erkennen.

Werthzaeſcelhem ind in den durch Plakate bezeichneten
J Geſchäften zu haben. Genaue Auskünfte ſind in einem Circular enthalten,

das den meiſten Geſchäften und Familien zugeſtellt wird.
Gleichzeitig habe ich einen Aer mit ein-

gerichtet und bemerke nochmals, daß bei dieſem lokalen Briefverkehr ne e

Sgesehlossene Briefe befördert werden.
Jch empfehle dieſe Briefbeförderung dem geſchätzten Wohlwollen und

der fleißigen Benutzung des geehrten Publikums.
Die Beförderung erfolgt nach den getroſſenen Einrichtungen durch

3 mal täglich hin und herfahrende Boten von und nach den bis jetzt an
J geſchloſſenen unten verzeichneten Orten prompt und pünktlich S

Den Amgestell ten iſt ſtrengſte Diseretion zur Pflicht
gemacht und bitte ich ergebenſt, etwaige Unregelmäßigkeiten mir ſoſort an

zeigen zu wollen. Hochachtungsvoll
Heinr. Schultze jun,,

kleine Nitterſtraße 18.
aDer Tarif iſt folgender:

S. für den Lokaluerkehr w. für den auswärtigen Verkehr
Brief, welcher geſchloſſen ſein kann, 3 Pf. Vrief, welcher offen bleiben muß,
J Kartenbrief (perforirt) desgl. 33 bis 20 Gr. 5 Pf.J Courierkarte 2 do. do. bis 250 Gr. 10Kartenbrief welcher vffen bleiben

müff e
Briefcouvert mit Marke do.

Druckſache bis 50 Gramm, auch Druck-Einladungs und Gratulations- Karten 2 Pf.

7 2e

Zie bis jetzt augeſchloſſenen Orte ſind S
Naunhof nebſt Lindhardt, SAltenburg. Großbothen.

Ammendorf Groitzſch. Netzſchkau.Apolda. Halle mit Giebichenſtein, Neudietendorf.
Bitterfeld. Cröllwitz und Throta. Neumark i S.
Borsdorf. Kieritzſch. Oſchatz.Corbetha (Bahnhof). Köſen mit Kreipitzſch, Rudels Pegau.
Crimmitſchau. burg, Schulpforta und Plauen i V.
Eroſſen. Saaleck. Reichenbach i V.Dahlen. Kötzſchenbroda. Rieſa.Delitzſch. Leißnig. Roßwein.Dö eln. Leipzig nebſt äußeren Vor Schkeuditz
Dresden. orten: Dölitz, Gautzſch, Schmölln.
Dürrenberg Leutzſch, Möckern, Detzſch, Sulza.
Eilenburg. Raſchwitz, Schönefeld, Taucha,
Erfurt. Stötteritz, Wahren, Gr. TeutſchenthalGaſchwitz Zſchocher. Werdan.Gera mit Untermhaus. Markranſtädt. Weimar.
Glauchau. Meerane- WeißenfelsGößnitz. Merſeburg. Wurzen.Greigz. Mijlau. Zwickan.Grimma. Naumburg.

Formulare zu
nZoll Jnhaltserklärungen,

für Poſtſendungen nach dem Auslande, häl
vorräthig die Buchdruckerei von

n. Kössmeou, Oelgrube Nr. 5.

Rlaſſenſtener
Reklamations- Formulare

ſind ſtets auf Lager in der Buchdruckerei von
Tiha. Röte u Helarube

Anſtändig möbl. Wohnung

ſtraſze 10.
r

Eine freundliche Stube und Schlafſtube iſt
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

BVahnhofſtraſze 5 II.
Freundliche Schlafſtelle fen.

H. Nenmann, v. d. Gotthardtsthor
Geübte Leute zum Weidenſchälen

ſucht der Obige. Füi Für Zaunhandwerker!Eine Schlafſtelle Formulare h Lohnliften der Magde

offen Sand 4. bvurgiſchen Bau Berufsgenoſſenſchaft ſind zu
haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössmner, Oelgrube 5.
Hochf. Natur Taſelbntter, tägl. fr nete

8 Pfd. in Poſtkollt 720 M. verſendet per Nachn
Otto Veruecker, Friedrichshof. Oſtpr

a Clgar r en.Ein erſtes Hamburger Haus ſucht n
Perſonen zum Cigarren Verkauf an Priva
Hotels e. c. Fixum bis 1500 Mark oder hohe
Proviſion. Bewerber wollen u. l. er
S ihre Adreſſe an Haaſenſtein Bog
A. A. Hamburg. einſenden. r

Eine anſtändige Schlaſſtelle
zu vermiethen Halleſche Straße 34, 1 Tr.

Zwei freundliche Schlafſtellen zu ver
miethen, ſofort zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Zieths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale e.
mit angehängter Woher s hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Selgrube Nr. 5.

ßer in Mecſeourg

n
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